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Brünings Laze verschlechtert sich.
Wachsender Widerstand gegen sein « Steuer «

plnnc .

Berlin , 8. Ilprrl . Eigenbericht . ) Der Reichs¬
tag begann heu . e die erste Bcratnng der Steuer »
und Deckungsvorlage . In eine eigenartige
Situation hat sich der Reichsfinanzminister
M old e nhau or hiueinmonövrtert . Dem Hause
lag für die Deckung des Defizits in der AvbeitS «

lossirversicheruna der Gesetzentwurf vor , den noch
das Kabinett Müller cmgrbracht und dem auch
die bürgerlichen Minister zugestünmt hatten .
Moldenhauer begründete aber nicht diesen Ent¬

wurf , sondern den von den Sozialdemokraten
abgelehnten Kompromchvorsck) lag , über den die

Regierung Hermann Müller gestürzt war .
Al » der sozialdemokratische Redner , der ehe¬

malige Arbeitsminister Wissel , darauf hin -
wieS , daß di « von den bürgerlichen Parteien ge¬
wünschten Regelung im Herbst den Abbau
der Leistungen nach sich ziehen werde , rief
ein Deutschnationaler dazwischen : „ DaS wis¬
sen wir ! " Dieser Zwischenruf » der bei der

Sozialdemokratie starke Entrüstung auSlöste ,
zeigt von neuem , daß die Sozialdemokratie recht
hatte , al - sie das Kompromiß ablehnte und da¬
bei auch den Austritt aus der Regierung in

Kauf nahm . . . . .

In den AuSschuhberatungen hat sich di «
Situation für das Kabinett weiter verschlechtert .
Heute wurden zwei von ihr eingebracht « Bor¬

lagen abgelehnt , nämlich die Mineral¬

wassersteuer und « me Abänderung der

Tabaksteuer . Inzwischen hat Kch auch der

Widerstand gegen die Bterfteuer
verstärkt , so daß es unerfindlich ist, auf welch«
Weise Herr Brüning seine Mehrheit für die

Erledigung der Steuer - und DeckunaSgesetz« zu -
sammenbrmgen wird . Ma » rechnet heut « wieder
Mik größerer Bestimmtheit damit , daß nichts
and « re » übrig bleiben wird als den Reichs¬
tag aufzulösen -

Ser unschuldige WlndlschgrStz .
Dirn , 8. April . Die „Arbeiterzeitung " mel¬

det , daß die Liquidierung der ungarischen Fran -
kenfälscher -Affäre und Rehabilitierung des Für¬
sten Windifchgräh bereits erfolgt sind . Windisch »
avätz wurde amnestiert . Ern militäri¬

sches Ehrengericht hat festgestellt » daß er
kerne ehrenrührigen Handlungen
begannen hat und daß ihm sogar ein « Sntschädi »

Sig feiten - des ungarischen Staates gebührt !
s militärische Ehrengericht bestätigt in seinem

Spruche , daß Windischgvätz die Patrioti¬
schon Fälschungen mit Wissen der

maßgebenden Kroise durchgeführt hat .
Windischgrätz verlangt eine Entschädigung
von vier Millionen Pengö . Um seiner
Forderung einen größeren Nachdruck zu verleihe »,
betraute er den bekannten liberalen Abgeord¬
neten Rassay mit der Führung seines Prozesses .

Dreimächteabkommen gesichert .
London , 8. April . Dio Führer der engli¬

schen, amerikanischen und japanischen Delegation
haben in einer heut « vormittags abgehaltenen
Sitzung , die als bemerkenswerter Fort¬
schritt betrachtet wird , beschloffen, das java -
nische Verlangen nach rascherer Ersetzung der

leichten Kreuzer und Zerstörer zu erfüllen . Jetzt
ist nur noch eine der mit den japanischen Bor ,

behalten zusammenhängende Frage zu erledigen ,
so daß das Dreimächteabkommen gesichert er -

jchernt.

Lftreparatlonen .
Paris , 8. April . Die heutigen Verhandlun¬

gen der Konferenz für die Ostreparationen be¬

trafen die letzte strittige grundsätzliche Frage , d. i .

es werden die Dokumente der Optanten und die

Frage des Bodenausmaßes , das von der

Beschlagnahme freigegeben werden soll , geprüft.
Für die tschechoslowakische Delegation ist kein

anderes Abkommen annehmbar als das , welches
die strikte Gütung des tschechoslowakischen Ge¬

setzes über die Bodenreform zur Grundlage
hätte . Vorläufig herrscht in Konferenzkreisen
eine optimistische Stimmung vor .

Lar chinesische Tohuwabohu .
Shanghai , 8. April . Ein im Hasen von

Lankau vor Anker liegendes amerikanisches
Kanonenboot wurde nach Kiukiang beordert , um

den dorthin aus Angst vor der herrschenden
Soldateska und vor den chinesischen Räubern ge -

flüchte en ausländischen Missionären ihren Schutz
angedeihen zu lassen .

Englisches Arbeiterblatt eine Million Auslage
- „Daily Herold " - die drittgrößte englische Tageszeitung .

London , 8. April . ( Eig . Drahtber . ) Wie an » einer amtlich geprüften Ausstellung
hervorgeht , hat der „ Daily Herold " , der bis zum 1ö . März eine Gesamtanslag « von

rund 808 . 808 Exemplaren besaß , seit seiner Reorganisation «Ine dauernde Auslage von

über einer Million Exemplaren erreicht . Da - Blatt der Arbeiterpartei ist da .

mit innerhalb 14 ■Tagen zur drittgrößten englischen Tageszeitung aufgestiegen , rin Vor¬

gang , der in der Geschichte des englischen Zeitungswesens keinen Präzedenz¬
fall besitzt .

Der indische Aufstand wächst.
verhaftete und bestrafte Sanühl - Anhänger . — Streikende Eisenbahner und

Studenten - Sie Salzherstellung wird sortgeseht .
Paris , 8. April . Uebrreinstimmend « Be¬

richt « auS Bombay besagen , daß di « britische
Polizei bereit » am gestrigen Tag « schär¬
fer « Maßnahmen gegen die indischen Ra¬

tionalisten ergriffen habe . . Drei hervor¬
ragend « Mitarbeiter Gandhis wur¬

de » verhaftet und soglelch nach der Ver¬

haftung zu zwti Jahre « Gefängnis
wegen Verletzung des SalzgewinuungSgefetzes
verurteilt . Wetter » wurde eine ganz « Reih «
anderer Freiwilliger verhaftet , die

diese » Gesttz verletzten , darunter auch einige
Frauen , welche al » Führerinnen der nationa¬

listische » Bewegung tätig waren . Die Polizei hat

gestern überall die zum Zwecke de » UeberlochenS

von Meereswasier und Gewinnung von Salz

ausgestellte » Kochgeräte vernichtet und

da » t « Besitz « der Inder befindlich « Salz

beschlagnahmt .
- n

Bombay , 8. April . (Reuter . ) Infolge der

Verhaftung der Führer der Aktion des bürger¬

lichen Ungehorsam » bliebe « heute die meist ««
Geschäfte , der « « Inhaber Hindus und Parse «

find , geschlossen . Da » Geschäftsleben wurde

lahmgelegt . Auch zahlreiche öffentlich « Lokal «

bliebe « geschlossen . 2888 Studenten sind

in den Streik getreten .
O

Bombay , 8. April . Zwischen streikenden

Eisenbahnern , die sich auf die Schienen stellten ,

um Züge am Weiterfahren zu hindern , kant eS

beute zu einem Zusammenstoß mit der Polizei ,

bei dem zwei Eisenbahner verletzt und zehn ver¬

haftet wurden .

Jalalpur , 8. Avril . Nachdem Gandhi seinen

Freiwilligen Anweisungen für da » Sammeln

von Salz gegeben hatte , begab er sich nach Aat ,

wo er Salz sammelte , ohne daß die

Polizei sich zeigte .

Bombay , 8. April . Heute vormittags haben

80 Freiwillige abermals einen Borstoß gegen da «

Gesetz über die Salzsteuer begangen , indem sie

hier Salz herstellten .

Gandhi will heute an der Spitze seiner

Marschkolonne Dandi verlassen « nd in das nahe

Aat ziehen , um offensichtlich neuerdings dort -
selbst vor den AugenderPolizei das
Gesetz z « verletzen . Auf diese Art und
Weise will Gandhi die Polizei zuseinerBcr -

Haftung herausfordern . Gewissen Mel¬
dungen zufolge beabsichtigt die Polizei , heute
Gandhi tatsächlich in Haft , zu nehmen .

Gestern erließ Gandhi neuerdings eine

ganze Anzahl von Auffordernugen zum Ungehor¬
sam . Seine Mitarbeiter durchzogen die Dörfer ,
wo sie die Bevölkerung zum Boykott der
britischen Behörden und der briti¬
schen Gesetze auffordertcn , Ueberall
wurden sie mit den Rufen : „ Es lebe
Gandhi ! Di « englische Herrschaft
ist tot ! " empfangen . Gestern hat auch Gandhi
eine Kundmachung an die einheimische und aus¬

ländisch ^ . Presse - verlautbart : insbesondere an da »
amerikanische Boll erließ Gandhi eine umfang¬
reiche Kundgebung .

Der Sonderberichterstatter deS Pariser
„Journal " , der in seinem Blatte seine Berichte
veröffentlicht und welcher u. a. einen Teil deS

Marsches Gandhi » zum Meere persönlich mit -

gemacht hat , veröffentlicht heute seine Unter¬

redung mit Gandhi . Er gab folgende Erklärung
ab : „Sollten wir auS diesem Kampfe siegreich
hervorgehen , dann wollen wir in Indien eine
demokratische Regierung begründen ,
welche dem Charakter deS indischen Volkes an¬

gepaßt wäre . Auch das öffentliche Wahl¬
recht , daS allen Betvohncrn Indiens zuerkannt

sein würde , soll dann eingeführt werden . "

*

Bis drei Jahre schweren Kerkers !

B o m b a y, 8. April . ( Reuter . ) Ueber einige
Personen , die sich gegen das Salzmonopol veraan »

gen hatten , wurde da » Urteil gefällt . Drei Per¬

sonen wurden zu drei Jahren schweren K« rlerS
« nd Geldstrafen und zwei Personen zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt .

*

Surat , 8. April . Gandhis Sohn Ram »

da - sowie vier seiner Gefährten sind zu sechs
Monaten strenger Hast vrrurteilt wor¬

den .

öteldler und Pfriemers Ende .

Wie « , 8. April . Die „ Neue Freie Presse "

bestätigt die Moldungen der österreichischen Pro .

vinzblatter , wornach sich die beiden bekannten

Heimwehrführer Dr . Sic idle und Dr . Pfriemer
tatsächlich mit RücktrittSabfichten tra¬

gen . Der Grund liegt darin , daß zur Zeit der

BerfassungSkrise die Macht der Heintwehr
überspannt wurde . AuS dieser Epoche sind

Mißstimmungen zurückgeblieben . Ob der ober -

österreichifcho Heimwehvfuhrer Star Hamberg
di « Nachfolge Dr . SteidloS übernehmen wird , ist

noch zweifeNhaft.

Spanien « nd die Sozialisten .
Madrid , 8. April . (Eig. Drahtb . ) In Ma -

und fand am Sonntag im „Theatre Pradina "
«ine von den spanischen Sozialisten zu Ehren
des bekannten Sozialistenführers Paolo Igle¬

sias veranstaltete Massenversammlung
statt , an der auch Delegierte ausländischer So -

zialistenverbände teilnahmen . Die Redner beton -

reu, , daß Spanien heute nur dem äußeren An¬

schein nach in «in Stadium normaler politischer
Entwicklung getreten sei. Selbst unter der Ditta -

tur habe Spanien nicht eine so schwere po -

lsttsche Krise durchgemacht wie jetzt . ES sei

I nutzt zu glauben , daß eS bald zu den heiß er -

j sehnten Wahlen komme » werde , und selbst wenn

dies geschehen sollte , so würden die Wahlergeb¬
nisse gefälscht werden .

Im Anschluß an die Versammlung bildeten

sich verschiedene Demonstrationszüge . Eine

Gruppe jugendlicher Sozialisten , die die Inter¬
nationale anstimmten , wurde von Polizeitrup -
pen gewaltsam zerstreut . Drei Personen
wurden verhaftet.

Menschen « und Tieropler .
Abessinische » und Französisches .

■ London , 8. April . Ter Korrespondent der

„ Times " in Addis Abeba meldet in einem ver¬

spätet ei «getroffenen Telegramm vom 5. April ,
daß in dem Kamps zwischen den Truppen dos

Königs Tafari und den Aufständischen , fran¬
zösische Flieget-, die die abessinische Regierung
beschäftigt , eure ganz hervorragende Rolle spiel¬
ten , indem sie Erkundungs - und Bombenwurf-
Flüge ausführten . ES wird gemeldet , daß di «

RegierungStnnpPan „ nur " 380Mann
verloren , während die Verluste der

Aufständischen 6080 betrugen .
DaS Begräbnis dar varstorbeuen

Kaiserin Zaoditu ist auf Anordnung deS

König » Tafari mit allem Pomp begangen wor -

den . Nicht weniger als 68 . 000 Stück Bich

wurden ihr zu Ehren geopfert .

Der Vormarsch der

österreichische « Reaktion .
Der österreichische Nationalrat hat Sams -

tag das sogenannte Antiterrorgesep
angenommen .

'
Sozialdemokratische Abände¬

rungsanträge wurden zum Teil in nament

kicher Abstimmung von dem agrarisch - klerikal -
nationalen Bürgerblock abgelehnt . Der oster -
reichischen Arbeiterschaft wird durch dieses Ge¬

setz, das kann und darf in diesem Augenblick
nicht verkannt werden , ein schwerer Schaden
zugefügt . Gemessen an unseren Verhältnissen
stellt der neue Zustand , wie er sich für Oester¬
reich nach dem Antiterroraesetz ergibt , nicht »
Besonderes dar . Ja es könnte scheinen , daß
auch nach diese «! Gesetz in Oesterreich die Ein¬

heitlichkeit der Lohnkämpfe besser gewahrt , die

Stellung der Arbeiter im Betriebe sicherer be¬

gründet , das Gewicht der gewerkschaftlichen
Organisationen weit größer seien als bei uns .

Aber in Oesterreich bedeutet die Sprengung
der geschlossenen Werkstätte , die gesetzliche
Sanktionierung einer Reihe terroristischer
Unternehmerpraktiken , die dieses famose
„Antiterror " - Geseh begründet , die Zerstörung
eines äußerst günstigen Kampfbodens , den

sich die Arbeiterschaft nach der Revolution ge¬
schaffen hatte , in Oesterreich stehen die freien
Gewerkschaften und die ■ gesamte sozialistische
Arbeiterbewegung heute vor einer neuen Situ¬

ation , an die sie sich rasch, und obendrein be¬

drängt von einer schweren Wirtschaftskrise ,
anpassen müssen .

Bei uns ergaben sich auf dem Boden der

neuen Staates von allem Anfang an infolge
der nationalen Zerrissenheit der Arbeiterbe¬

wegung andere Voraussetzungen des Klassen -
kampfes als in Oesterreich . Die Stärke der

Arbeiterschaft nach dem Umsturz und bis 1921

war dennoch in der relativen Geschlossenheit
der Organisationen im Betriebe begründet .
Als die Kommunisten die Organisationen zer¬

schlugen , legten sie für die Spalter und Zer¬
störer aller Richtungen Bresche . Int Gefolge
des Kommunismus erschienen christlichsozialc
und nationale Gewerkschaften auf dem Schau¬
platz der Betriebskämpfe , die Schar der In¬
differenten und Unorganisierten wuchs von

Jahr zu Jahr und endlich wurden gerade in

den kommunistischen Hochburgen reiu fasci -
stische Gewerkschaften hochgezüchtet . All das

hat den Klassenkampf in diesem Staate jahre¬
lang gehemmt , die Arbeiter entmutigt , den So¬

zialistnus in den Jahren 1923 bis 1925 weit

zurückgeworfen . In dem Prozeß des Wieder¬

aufstiegs , der seit 1926 datiert , bei der Rück¬

eroberung der proletarischen Machtpositionen
hat das tschechoslowakische Proletariat sich der

Lage anpassen , besondere Methoden des Kamp¬
fes entwickeln müssen . Man denke nur an die

Schwierigkeiten , die sich in jedem Lohnkampf
von neuem ergebe », tvenn die Hälfte der Ar¬

beiter überhaupt nicht organisiert , die andere

auf drei bis acht Organisationen verteilt ist,
von denen wieder einige klassenbewußt , andere

zweifelhaft und manche offen reaktionär ein¬

gestellt sind ! Dieses Verhandeln mit kommu¬

nistischer und hakenkreuzlerischer Flankierung ,
an einem Tisch mit den Vertretern nichtso¬
zialistischer Organisationen , die Durchführung
eines Streiks , bei dem die führende Orgam -
satiou meist nur ein Drittel der Arbeiterschaft
wirklich in der Hand hat , die Werbe - und Er¬

ziehungsarbeit in den Betrieben , in denen ein¬

ander ein halbes Dutzend Organisationen
gegenüberstehen und in denen das Bleigewicht
des Jndifferentismus alle Schwachen und

Trägen zur Armee der Nichtorganisierten hin¬
überzieht , alle diese tschechoslowakischen Be¬

sonderheiten und Schwierigkeiten sind »vir nun

schon seit Jahren gewohnt und wir haben ge¬
lernt , uns ihnen anzupassen . Das österrei¬
chische Proletariat wird unvermittelt vor die

gefährliche Situation gestellt , Aehnlirhes durch¬
machen zu müssen . Auch das österreichische
Proletariat wird diese Krise überstehen , wird
der Schwierigkeiten Herr werden , mit neuen

Kampfmethoden die neue Lage meistern . Aber
im Augenblick fügt ihm das A n t i t e r r o r -

gesetz einen schweren Schlag zu .



Seit « 2. Mittwoch , 9. «Prfl 1980 . Nr . 85 .

Die Entwicklung Oesterreichs von dem

Zustand dcS ungefähre»» Gleichgewichts der

. Massenkräfte zum Vormarsch der fascistischcn
Reaktion ist fiir das gesamte internationale

Proletariat eine ernste Warnung und

eine b edentungSvolle Lehre . Äe

Gefahr des , Fascismus , die von den Arbeitern

mir zu leicht überschätzt wird , besteht überall ,

wo sich deshalb das Bürgertum der gewalt¬
samen Mittel des FasciSmuS zur Aufrechter¬

haltung seiner Klassenherrschaft bedient . Die

Methoden der fascistischcn Reaktion sind nicht

überall die gleichen , sic passen sich den Ver¬

hältnissen des Staates an , auf den sic ange -

wandt werden , aber sie zielen überall auf die

Schaffung einer bclvasfnctcn Privatarmce des

Kapitals und auf die gleichzeitige Fafeisierung
der öffentlichen Gewalten ab — vor allem der

Armee und der Polizei . Das Beispiel Oester¬

reichs zeigt uns , wie verhältnismäßig rasch die

Bourgeoisie imstande ist , den Fascismus

aktionsfähig zu machen , wenn sic Entschlossen¬
heit zeigt und finanzielle Opfer nicht scheut.

Die beiden Männer , die in Oesterreich
den Fascismus bewußt vorbereitet haben >rnd

bcurc noch geradewegs auf das Ziel der bür¬

gerlichen Klassendiktatur , die Zerstörung der

Arbeirerbewegtlng zusteuern , sind der Prälat

Seipel und der HccreSminisler B a u g o i n .

Jener hat Banken und Industrie zur Sub¬

ventionierung der Heimwehren veranlaßt , die

bürgerlichen Parteien des Parlaments auf das

Heimwchrprogranltn gedrillt , die zur Verstän¬

digung bereiten demokratischen Kreise des

Bürgertums kaltgestellt . Dieser hat in weni¬

gen Jahren die Armee durch Terror und durch
die sorgfältige Aussiebung der geeigneten
Leute bei dc >t Musterungen zu eittem Instru¬
ment der Reaktion gemacht . Beide bedienen

sich zur Vorbereitung ihrer entscheidenden
Aktion dcS I o h a n n S ch o b e r , der die

Wiener Polizei nut den „Mistelbachern ", den

brutalen Lackeln vom Dorfe , durchsetzt , sie am

1ö . Juli gegen die Wiener Arbeiter geführt
und im Herbst 1929 für die trockene Fasci -

sierung Oesterreichs auf scheinbar legalem

Wege bereitgestellt hat . Als die Intervention
des Auslandes drohte , hat sich die österrei¬

chische Reaktion entschlossen, den offenen Bür¬

gerkrieg zu vernteiden und den Schein der De¬

mokratie zu wahren . Das Kabinett Schober

hat die Aufgabe , zugleich deut Ausland und

einem Teil der österreichischen Oeffentlichkeit

Legalität und Demokratie vorzutäuschen und

im Parlament mit der steten Drohung des

Bürgerkrieges einen Teil der Heimwehrfor -
deru' ngen durchzudrücken . Die österreichische

' Arbeiterklasse hat nur die Wahl , den Bürger¬

krieg zu riskieren und damit die völlige Ver¬

elendung des Landes , vielleicht den Untergang
und die Aufteilung Deutsch -Oesterreichs , oder

in zähem Ringen die Methoden der Abwehr zu

erproben , die KadreS zu sammeln und zum

Rückstoß zu rüsten .
Die Komödie des Kabinetts Schober ,

ohne Zweifel eine der lächerlichsten , die jemals

auf der Bühne der Geschichte agiert wurden ,

war aber nur möglich , weil neben Heimwehr ,
' Armee und Polizei , ein vierter Faktor den

Prozeß der Fascisierung Oesterreichs gefördert

hat : die Presse . Gegen den ungeheuren

Apparat der bürgerlichen Meinungsmache ,

gegen die Wiener Presse , die täglich zu Hun¬

derttausenden Lesern spricht , lvar auch eine so
starke Arbeiterbewegung wie die österreichische
oft wehrlos . Nur so konnte es geschehen , daß
der mittelmäßige nnd unfähige Schober
von seinem Jmprcssario Jakob Lippo -
w i tz zu einem Staatsmann von Rang hin¬

aufgelobt wurde und daß im Schatten dieser
europäischen Berühmtheit Seipel und Ban »

goin ungestört ihn ' Schandpläne vorbereiten

können .

DaS österreichische Beispiel zeigt uns , mit
welchen Waffen der Fascismus ficht, wie ihm
begegnet werden muß . Bor allem , solange es

Zeit ist, mit der Waffe dergeistig ' enAuk -
k l ä r u n g, der E r z i e b u n g d e r M a f »
sen zu Klassenbewnßtsein und kritischem
Denken . ES gilt , die Nebel zu zerreißen , in

denen die Schober , Hitler und Stl - ibrny , bei

Lichte besehen der lächerlichste Popanz , mit
den : die Welt je genarrt wurde , als Staats¬
männer und Heroen erscheinen !

ES entspann sich dabei eine ausgedehnte Debatte
in der die LanvwirtschaftSkrise von verschiedene»,
parteipolitischen Gesichtspunkten aus ausfichrlichst
erörtert wurde .

Der Vertrag mit den Nachfolgestaaten über
die Regelung der Ruhebezüge gewisser autonomer

Pensionisten wurde debattekoS angenommen , eben¬

so eine Regierungsvorlage »Iber die Regelung
veS Eichdienstes in der Slowakei .

Die wahrend der Sitzung aufgelegte Bau -

förderungsvorlage wurde in einer zwei -
ten formale »» Sitzung dem sozialpolitisch «»» Aus¬

schuß zugewiescn , der die Vorlage bereits morgen
in Verhandlung ziehen wird .

Nächste Plenarsitzung Donnerstag , den 10. ,
» » m 3 Uhr nachmittags .

Venter System im Auslchub
Agrarier fordern Terminierung bl » Ende

Dezember !
Prag , 8. April . Die Novelle zu » n

Genter System stand heute vor » und nach -
»nittags sowie a » n Abend nach der HauSsitzung
im sozialpolitischen Ausschuß deS Slbgeordneten -
hauses zur Debatte . Referent war Genosse
Tayerlc , der die Notwendigkeit betonte , der

Wirtschaftskrise mit verschiedenen Maßnahmen ,
namentlich der öffentlichen Verwaltung , zu
steuern und die Arbeitslosigkeit einzudämnien .

Er empfahl , den Regierungsantrag als Grund¬

lage der Spezialdebatte zu nehmen , und hob hervor ,
daß di « Novelle einen beträchtlichen Fort¬
schritt gegenüber dem bisherigen Zustande bedeute ,
da nicht nur di « UnterstühungSdauer auf das Dop¬
pelte verlängert , sondern auch den Gewerkschaften
durch die Verdreifachung , dezw . Vervierfachung des

StaatSbeitragcS die Möglichkeit gegeben werde , ihre
Beiträge herabzusetzen , ohne die Unterstützten da¬

durch zu schädigen , dafür aber die UnterstützungS -
dauer unter demselben Aufwand wie bisher ent¬

sprechend zu verlängern .
Nach dem Referat entspann sich ein » ausge¬

dehnte Generaldebatte dir spät nacht » noch an¬
dauerte .

Auf bürgerlicher Seite findet die Vorlage
keineswegs ungeteilte »» Beifall . Namentlich bei
den Agrariern sind starke Gegenströmungen vor¬
handen . AuS diesem Lager stainmt auch der An¬

trag , die Vorlage z»t befristen , und
zwar nur bi » 81 . Dezember dieses
Jahre » ! Innerhalb de » Ausschusses , bezw .
der Koalition dürfte eS deshalb noch zu scharfen
Auseinandersetzungen kommen , fall « die Agrarier
ernsthaft ' auf diesem Antrag verharren sollten .
Die sozialistrschen Parteien und vor allem auch
der Fürsorgeminister selbst werben diel - m An¬
sinnen keinesfalls nachgeben !

Reue » Handlungsgehilfen ^ . .
In einer gestern im Abgeordnetenhaus ' ve »

teilte »» Antwort der Regierung auf eine Inter¬
pellation des Abgeordneten Kohler ( Nat. - Soz. )
wegen Herausgabe einer KündigungSschutzver -
ordnung für Privatangestellte heißt es : Die Re¬

gierung erkennt die Notwendigkeit der Novellie¬

rung des Gesetze» von » 16 . Jänner 1910 völlig
an . Dieses Gesetz soll durch das Gesetz betreffend
die Arbeitnehmer in höheren Privatdiensten er¬

setzt werden , dessen Entwurf im Justizministe¬
rium bereits vorbereitet ist . Man kann
mit Recht damit rechnen , daß eS in Bälde mög¬
lich sei»» wird , den Entwurf der Nationalver »

lammlung zur verfassungsmäßigen Beratung vor¬

zulegen . Der Gesetzentwurf , dem eine ausführ¬
liche Enquete vorausgegangen ist , ist bestrebt ,
hinsichtlich der Kündigungsbestimmungen de>» be¬

rechtigten Forderungen derArbe >meb " ' erora <mi -
sationen entgegenulkommen

Hilfe für die Schwerstinvaliden !
zunächst 88 lOVprozentlge Invalide sowie erwerbsunfähige Witwen .

Nachträgliche Anmewungsfrlft .
Prag , 8. April . In der heutigen Sitzung

des sozialpolitischen Ausschusses des Abgeordneten »
Hansis erklärte der Vorsitzende Genosse Dr . W i n -
t e r , daß er den seinerzeitigen AnSschnßbeschluß ,
vom Fiirsorgeministrrinm einen Bericht über den
stand des H e i l s o n d S sowie über die K r i « g S»

beschädigtenfrage einzuholen , durchgesührt
habe . Dom Fürsorgeminister sei auch bereits die

Antwort «ingelmlfen , die er dem Ausschuß be »

könnt gab .

Hinsichtlich der Kriegsbeschädigten
kündet der Fürsorgeminister Genosse Dr . Cze ch
an , daß da » Ministerium mit Rücksicht auf den

Mangel an Geldmitteln da » Problem in seinem
ganzen ' Umfang vorläufig nicht lösen könne . Um

aber zumindest der drückendsten Rot der Schwerst »
invaliden zu steuern » habe das Ministerium « inen

Antrag ^ gearbeitet , durch welchen den zu 85 bi »

100 Prozent erwerbsunfähigen Invaliden «ine

entsprechend « Hilf « gebracht werden soll ; es han »
delt sich hguptsächlich um Invaliden , die dauernd

einer eigenen Pflegeperson bedürfen , und « m

Altpenfionisten noch vor Ostern
lm Senatsplenum .

Genosse Dr . Heller für Verbesserungen .

Prag , 8. April . Im sozialpolitischen Aus¬

schuß des Senates wurde heute in Anwesenheit
deS FinanzministcrS Dr . Englis die Altpen¬
sionistenvorlage in Verhandlung gezogen und zu¬
nächst die Generaldebatte abaeführt , an
der sich außer dem Referenten zehn Redner be¬

teiligten . Fiir unsere Fraktion verlangte

Genosse Dr . Heller

mit aller Entschiedenheit verschiedene Be tfiTT »
serungenoe » Gesetzes .

Vor allem forderte er , daß die im Jahre 1865

geborene » Altpenfionisten noch In die e r st e

Etappe der beabsichtigten Regelung einbezogen
werden . Er verwies ferner darauf , daß die Ivpro -
zentigen Abzüge , von denen di « im Ausland
lebenden Pensionisten künftig betroffen werden sol¬
len , nicht gerechtfertigt sind , umsomehr alS andere
Staaten ihren in der Tschechoslowakei jrbende » Pen¬
sionisten derartige Abzüge nicht machen . WeiterS

fetzte er sich dafür ein , daß die Altpenfionisten der

Sclbswerwalttingskörper ebenfalls i » Ihren Ruhe¬
genüssen den Neupensionisten angeglichen werden .

Finanzminister Dr . EngliS antwortete
an » Schlüsse der Generaldebatte auf die AuS -
führuugcn der einzelnen Redner , wobei er leider

wenig Geneigtheit zeigte , die gestellten Wünsche
nach Verbesserung zu berücksichtigen. Er erklärte ,
daß Abänderungen nicht möglich
seien , weil jede solche Aenderung eine nenerliche

Kriegsblind « sowie um di « Witwen , so¬
weit sie völlig erwerbsunfähig sind .

Ebenso soll auch die nachträglich « An »

m « l d u n g zur Invalid ««», bzw . Waisenrente in

besonder » berücksichtigungSwiirdlgen Fallen ermög »
licht werden . Di « diesbezüglich « vorlag « befindet
sich brreit » im Stadium d « r interministeriellen

Beratungen .

Hettlond ' Snquele am Donnerstag .
Hinsichtlich des Heilfonds teilte d « r Minister

mit , daß das Ministerium im Heilfonds in der

Zeit vom 14 . Feber bi » 16 . März «in « fach »
männifche Revision unter Teilnahme beru »

feuer Fachleute sowie des Obersten Rechnung »«
kontrollamteS durchgesührt habe . Di « Revisions¬
kommission habe dem Ministerium einen schrift¬
lichen Bericht erstattet , über den auf «iner bereits

für den 10 . d. einberusencn Enquete von Inter¬
essenten beraten werden soll . Nach dem Ergebnis
dieser Enquete werd « da » Ministerium die not¬

wendige » Maßnahmen «reffen und der Regierung
entsprechende Anträge vorl «g«n.

Erhöhung der Ausgaben mit sich brächt «; dadurch
würde aber die Regelung anderer dringender
Fragen , wie die Gehaltsregulierung der aktiven

Staatsangestellten , der Brnderladenprovisionisten
«sw. gefährdet werden .

Hierauf wurde einstimmig der U e b e r »

gang zur Spezialdebatte beschlossen
und noch der 8 1 in Angriff genommen . Dann

nnißte mit Rücksicht auf Die beginnende Plenar¬
sitzung die Debatte abgebrochen werden .

*

Spät abend » trät der Ausschuß nach der

Plenarsitzung wieder zusammen . Es wurde jedoch
nur ein Unterausschuß für Gesund »
heitsfragen gewählt , dem für unsere Frak¬
tion Genosse Dr . Holitscher angehört . Die

nächste Sitzung findet morgen , Mittwoch , 11 Uhr
vorn »ittags statt ; auf der Tagesordnung steht in

erster Linie die B a n f ö r d e r u n g, dann die

Altpensionistenvorkage . ES besteht die

Absicht . außer der Bauförderung , die Donnerstag
ins Plenum kommen soll , auch die A l t p e n »

sionistenvorlage noch Ende dieser Woche
im Plenum deS Senates zu erledigen .

»

Brotgefetz im Senat angenommen .
Prag , 8. April . Der Senat nahm heute die

beiden ?Hrarvorlagen über die Erzeugung von

Roggenbrot mit einem Zusatz von höchstens
10 Prozent Weizenmehl sowie »Iber die Ber -

pflichtnng der Behörden , Staatsanstalten »»sw.
z»»r ausschließlichen Vcrwclchnng bestimmter h e i -

Mischer Slgrarprodukte in der vom Abgeord -
nctenhans beschlossenen Fassung unverändert an .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . »

Tiiirschk Rkchie, Th. Niiaur Aachs. Beklag , Berlin

Der Rote Peter haßte Menschen und fürch¬

tete sie, aber mit dem , der jetzt seine »» Sattel

drückte , war es a»»ders . Nicht Zügel und Gebiß

zwang das Tier , sein Tempo zu mäßigen . Es

hatte das Gebiß längst zwischen die Zähne ge -

nonimcn . Keines Menschen Hand wäre an sich

stark genug gewesen , ihm den Kopf herunter -

zudrücken . Es lvar blind vor Wut und blind vor

Schreck , aber Plötzlich schob sich irgendeine » m-

bekanntc Macht klärend in de»» Tumult . Es kam

ihm Plötzlich znn » Bewußtsein , daß jeder Ver¬

such, die Last abzuwerscn , die jetzt so zäh auf

seinem Rücken hing , ohnmächtige Torheit gewe¬

sen Ware . Es hätte ebensogut versuchen können ,
mis der Haut zu fahren . Ans dem wilden Ren¬

ne »» verfiel cs in einen kurze »» Galottp , dann

wurde ein scharfer Trab daraus , und gleich dar¬

auf hatte es kehrt gemacht und trabte »ach Mor¬

gans Haus zurück . Der Rappe war gefolgt lvie

ein Hund , er machte zur selbe » Zeit Kehrt und

trabte »nit hängende »» Zügeln hinterher . Black

Bart , mit weit heranohängender Zunge , lief
dicht vor ihn » her . Hier und da warf der Hund
einen Blick zu dein Rappen hinalif . Es tvar ein

komischer Allblick . ES - wirkte wie wenn er sich
als Besitzer deS Pferdes fühlte und vor ihm
herla »ifen inüsse , um ihm den Weg zu zeigen .

In dieser Art erreichte »» sic die Stelle , wo

Morgan noch am Weg stand . Der Rote Peter
fchna »»bte i »nd versuchte z»l scheuen . Er hatte
de»» gewichtigen , ungefügen Menschen erkannt ,
der vor kurzem »loch seinen Rücken verunziert
hatte . Aber sein neuer Gebieter , der Gebieter ,
der eine so wohlt >»cnd ruhige Stimme hatte ,
beschwichtigte ihn , nnd er kam z » »m Stillstand .

„Dieses rote Teufelsvieh kostet mich hundert

Dollar »»nd ein paar abgcschundene Knie " , i
ächzte Morgan . „Ich bin kaum fähig , z»» laiifcn .
Soll ihn der Teufel holen ! Aber sag' mal , Dan !
—" in seinen Augen blitzte cs auf . und die Be°s
wnndcrung ließ ihn vorübergehend sogar seine ,
eigenen Schmerzen vergessen —, „ das war eine ;
seine Zirkusnummer , wie du im vollen Laufi
die Pferde gewechselt hast . So was habe ich :
mein Lebtag nicht gesehn . "

Dan ignorierte die Bemerkung . „ Wen»» Ihr s
Euch wchgetan habt, " sagte ' er ruhig , „ warum
klettert Ihr dann nicht ans Satans Rücken ' ?
Er wird Euch schon zurücktragcn . "

Morgan lachte .
„Herrje , B»»bi , ich würde eS mit Satair

schon riskieren , aber cs ist just kein Hospital für
Narren in erreichbarer Nähe .

„ Macht voran ! Satan wird keinen Fuß
rühren . Ruhig , Satan ! "

,,Allright ", sagte Morgan . „ Jeder Schritt
ist sicher und angenehm wie ' s Zahnziehen . "

Er näherte sich vorsichtig dem Rappen ,
aber er machte unversehens halt . Black Bart
lvar plötzlich zu einem grünaugigen Dämon gc -
worden ; sein Fell sträubte sich, er zeigte die
Zähne , »»nd ein blutgieriges Knlirren kam aus
seiner Kehle . Und ebenso der Rappe . Er be¬
grüßte seinen neuen Reiter mit flach nach hinten
gelegten Ohren . DaS ganze Tier bebte vor der - !
haltener Wut .

„ Wenn ich Satan reiten soll, " erklärte Mor¬

gan , „ dann nluß ich erst sehen , daß ich den

Hund niederschieße und den « Gaul Scheuklappen
anschnalle . "

„ Das werdet Ihr bleiben lassen ! " sagte
Dan . „ Außer mir hat Satan noch keinen a>»f
seinem Rücken gcdlckdct . Aber ich denke , für eine »»

vorübergehend z >» m Krüppel Geschlagenen wird
er eine Ausnahme znlassen . Ruhig , Satan !
Bart ! Hierher ! Ko » » » m hierher und klapp' die

Schnauze zu ! "

Der Hund warf einen erstaunten Blick auf
seinen Herrn und drückte sich dann widerstrebend
zur Seite . Seine Angel » tonten nach wie vor

fest auf Morgan geheftet . Satan tänzelte schnau -
bend immer weiter zurück . Auf einen neuen Zu¬
ruf Dan « blieb er stehen . Morgan jjiiff nach
den Zügeln »»nd sprach dem Tier begütigend zu ,
aber cs zitterte vor Furcht » md Wut . Der Knei¬

penwirt trat zurück.
„ Dank ' auch schön für de»« gute »» Willen ,

Dan " , sagte er . „ Denke , ich werde schon fähig
sein , z»» Fuß zurückzugchen . Möchte gerade so
gen » einen gezähmten Orkan reiten , wie den

Gaul da . "
Er hinkte mühsam den Weg entlang . Dan

ritt neben ihm her . Black Bart hielt sich schnup¬
pernd dicht an seinen Fersen .

„ Dan , ich will dich um einen Gefallen bit¬

ten — cs ist ' ne große Bitte . Willst d>» sie mir

erfüllen ?"
„ Gewiß " , sagte der pfeifende Dan „ Alles ,

was ich kann . "

„ Da ist bei mir drunten ein Stinktier , mit
' nem üblen Blick ulld einem Revolver , der all¬
dem Halfter springt , als hätte er selbst Verstand .
Der Kerl hat mich ul » fünfzig Dollar geplün¬
dert . Er hat ans zwanzig Nieter einen hoch-
gcworsenen Dollar getroffen . Dann hat er mir

noch hundert Dollar abgenommen , da Ich seinen
verdammten Gaul »richt reiten konnte . Glatt

zum Narren ha » mich der Kerl gemacht Dan .
Ich hab ' ihm von dir erzählt , Sonny — kann
sein , ich hab ' ein bißchen übertrieben . Jeden¬
falls hab ' ich ihm gesagt , du kannst dich mit
dem Rücken z»l dem Kerl stellen , der die Minzen
hochwirft , und triffst doch vier Dollar auf ein »
mal , eh' sie zu Boden fallen . Muß zugeben ,
daß ich ' s ' n bißchen heftig getrieben habe . " Er
blickte schmerzlich drei »«.

„ Bier Dollar treffen , eh' sie z»i Boden fal¬
len " , meinte Dau , „ kann sein , ich kann ' s . - t -

Jch weiß es nicht , Jedenfalls , Morgan , kann

ich ' s nicht versuche ». Ich habe Dad Cumber¬

land ausdrücklich versprechen müssen , d- ,ß ' ch
keinen Revolver in die Hand nehme , wenn Leute

r »»nd_her »»m sind. "
Morgan fcnfzre. Er zögerte cmc Weile .

Dann : „ Aber du hast doch versprochen , mir was

zu Gefallen zu tiln , Dan ? "
Der Reiter fuhr auf .
„ DaS hab ' ich vergessen — ich habe nicht

daran gedacht. . . "
„ Es ist doch nur , um Alt zeigen , was du

im Schießen kannst " , sagte Morgan eifrig . „ Drr
willst doch keinem mit dem Schießeisen zu Leibe

gehn . Jllnge , Junge , wenn du mir sagen kaillist ,
daß du auch nur für fünf Pfennig Chance hast ,
bin ich bereit , alles auf sich zu wetten , was in
meiner Kasse ist. Du halt mir drin Wort ge¬
geben , Dan ! "

Dan zuckte die Achseln
„ Ich hab ' Euch mein Wort gegeben " >agrc

er , „ich will ' s also tun . Denke freilich , Dad
Cumberland tvird mir ' gewaltig übelnehiiren . "

Sie kamen jetzt rasch der Gruppe näher , die
noch immer vor Morgans Kneipe versammelt
war . Sie hörten Lachen ; als sie dichter heran
waren , sahen sie, wie Geld » md Banknoten
überall von Hand z>» Hand wandcrtci » . An¬
scheinend wurden Wette » » ausgeglichen .

Jim Silent kam ihnen entgegen .
„ WaS habt Ihr mit meinem Gaul inge¬

stellt ?" fragte er .
„ Er hat ihn hypnotisiert " , sagte Hal PurviS .

- Er war sehr zufrieden mit seinem Witz . Sein
Lache»» zeigte seine gelben Zähne .

„Jetzt »nacht »»»al schleunigst , daß Ihr ans
den « Sattel kolnmt ! " knurrte Silent . „ Es ist
einfach wider die Natur , daß das Bich sick' non
Euch hat reiten lassen wie ein Ackergaul Nnd
wenn Ihr Euch habt einfallen lassen , allerlei
neumodische Tricks mit ihm zu probieren , dann
will ich . .

(Fortjetzung folgt . )
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entkräften . Und diese Erscheinung muß , wenn
sie tatsächlich auf Richtigkeit beruht , onfhören ! Es
ist der Nation KomenslYS unwürdig , eS ist schäd¬
lich für den guten Ruf unserer demokratischen Re¬
publik . Die Nachrichten über eine so merkwürdige
Praxis des Gesetzes über die Minderheitsfchulen .

bei unü dringe » aus der deutsche » Presse und dem
Parlament ins Ausland , in rcichsdcutschc , skandi¬
navische , amerikanische Blätter und bringen der
tschechoslowakische» Republik sicherlich größeren
moralischen und politischen Schaden als der ver¬
meintliche Nutze » dieser Schulpolitik auSmacht .

vergesset nicht
bei Veranstaltungen

MNnderunoen and « n Wu Weinen ?
Di « Borlage nochmals vor den Wirtschafts¬

ministern .

Prag , 8. April . Der landwirtschaftliche Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses setzte heute vor¬

mittags in Anwesenheit des Landwirtschafts¬
ministers B r a d a L die am Freitag begonnene
Debatte über die Einfnhrlck ' Knc fort . Bo>r deut¬

scher agrarischer Seite wurde der Gesetzentwurf
als unzureichend bezeichnet . Böh in kB .
d. L. ) meinte n. a. , daß keine Preiserhöhnng für
Lebcnsniittcl cintreteu werde , und brachte es
auch fertig , indirekt die Arbeiterbäckereien zu be¬

schuldigen . daß sie nicht billig genug wären . Wei¬
ters klagte er daß die Biebpreile nun fallen ,
und verlangte ordentliche Biebzölle .
D n b i c k h kRep . l bedauerte , daß die Gültigkeit
der Einfuhrscheinc sich nicht auf Frühkartoffeln
und Zwiebeln erstrecke : Touüek ( Rat . Dem. )
verlangte die Erweiterung auf Schinken . Kou -
d e l k a (tschech. Soz . Deni . ) erachtet die Ein -
fuhrschcine für schädlich , da sie den Zoll¬
schuh verschärfen : die Sozialisten hätten nur

zwischen jene Staaten eingereiht werde » kann ,
welche sich Einrichtungen der nationalen Autono¬
mie ihres Typus geschaffen haben . Aber ich hall «
es für richtig , daß man sich dessen bewußt wird ,
daß diese Fragmente eine » Anfang bedeuten kön¬
nen , von den « aus man zu vollkommeneren Gebil¬
den gelangen könnt «. Man muß da nicht ganz
von vorn ansangen , weil «S etwas gibt , wofür dir
Erfahrung spricht . Es ist nicht nötig und eS wäre
nicht gesund , deduktiv von einem theoretischen
Schema auszugehen , welches bei uns »och nicht
durch Tatsachen erprobt Ist und das der Ungunst
der öffentlichen Meinung begegnen würde , wenn
wir von der heimischen Tradition ausgehen und
diese auf dem Wege der Erfahrung so
vervollkommnen könnten , damit sie
sich besseren Vorstellungen annä .
h e r t. ES ist dies ein sicherer Fortschritt und in
der Demokratie dürfen wir auch nicht den Vor¬
teil übersehen , daß dieser Weg auch für den Refor¬
mator der gangbarere ist, weil er auf geringeren
Widerstand in der Oeffentlichkeil stößt. Wir diir -
fen nämlich nicht vergessen , daß der Gedanke der
nationalen Autonomie , welcher vor dem Kriege
sich sowohl aus tschechischer als auch auf deutscher
Seite eines gewissen Verständnisses erfreuen
konnte , bei uns »ach dem Kriege «in einigermaßen
bitteres Schicksal erfahren Hal . Auf tschechoslowa¬
kischer Seite sieht man die nationale Autonomie
als etwas der Errichtung des Staates feindliches
an und auch in einem gewissen Teil der Oesfent -
lichkeit der nationalen Minderheiten versteht man
sie so, als ob sie eher eine den Staat schwächende
als «ine dem Staat dienende Einrichtung wäre . . .
Deswegen niuß die nationale Autonomie , soll sie
bei uns geschaffen , entpolitisiert tverden . Politisch
an ihr ist, daß zu ihrer Verwirklichung ei » gesetz¬
geberischer Schritt notwendig ist . Aber sonst muß
sie als eine rein kulturelle und admini¬
strative Maßregel bitrachiet werden . Po¬
litisch ist st « nicht ein Mittel , sondern ein Ziel .
Sie ist ein Mittel zur besseren Ent¬
faltung jener kulturellen Werte ,
welche in der Seele jeder einzelnen
Nation in unserer Republik schlum¬
mern . . . Sic soll di « Nationen nicht vonein¬
ander scheiden dort , wo es zwischen ihnen keine
natürlichen Unterschiede gibt ; ihre Aufgabe ist dort
zur Geltung zu komnren , wo tS Verschiedenheiten
gibt und das sind heute die eigentlich kulturellen
Dinge .

Diese Auffassung in der weiteren Oeffentiich -
keit und ein ksareS Programm bei den verantwort¬
lichen Führern , wie nian aus den heutigen Frag¬
menten etwas systematischeres , einheitlicheres , aber
dabei praktischeres schaffen kann : das sind d i e
nächst «» Voraussetzungen für die so¬
zialistische Politik , welche die Wich¬
tigkeit der kulturellen Autonomie

begreift . »

In der Art , wie hier Genosse Sobota der
tschechischen Oeffentlichkeit die Forderung nach
der nationalen Aiitononric erklärt , schafft er sich
sicherlich ein Bcrdicnst nm die Bcrstäudiguiig der
Nationeit .

FranzW che Anklam men die
GewaltvolM in Südtirol

Paris , 8. April . ( Eig . Drahtb . )

Die „ R e p u b l i g u e», das Parteiorgan
radikalen Llbgeokdneten Taladier , verösfcnt -

An klage

Der morgige Tag ist einer Reihe von A » S -
sch u ß be ra ' n n g e n reserviert . Die nächste
Plenarsitzung findet Donnerstag , den 1. 0. ds . . um
3 Uhr nachmittags statt , Tagesordnung : Handels¬
vertrag mit Persien , Staaisrechnungsabschluß .
Regierungsverordnung über die ilebertragii ' ug
gewisser Kvmpcenzen von den Ministerien an
die Landesämter .

Ein neuer Parlamentsklub . In der gestri¬
gen Parlamentssitz »»!« gab der Borsitzende Maly -
pctr bekannt , daß sich' durch Fusion ' der beiden
ungarischen Klubs ein neuer Klub gebildet hat ,
der den langatmigen Namen „ Klub der christ-
lichsoziale » Landespartei, der ungarische » Natio¬
nalpartei , der ' Zipfer den scheu Partei und der
deutschen Äewerbeparlei » führt . Damit sind die
beiden ungarischen Klubs , die mit einer gemeiu -
santen Kandidatenliste in die Wahlen und die
auch bisher schon ein gemeinschaftliches Tagblatt
hatten , nun auch im Parlament wieder vereint .
Herr Stenzel von der deutschen Gewerbe ,
nartei . der einst Obmann des gemeinsamen
KlnbS mit den Ungarischnalionalen werdest
wollte , kommt durch diese Fusion , die er nun
wohl oder übel mitmachen muß . auch um seine
Bizepräsidentenstellc . Klnbobmanu ist nämlich
der Christlichsoziale Sznllö , Stellver reler bi "
Ungar! fchnasionale S zcntiv a iv y i, Geschäft

Für eitle Reaelmis der
nationale « PeoAemr .

Eine vernünftige tschechisch sozial »
demokratische Stimme .

Im heutigen »Pravo LIdu " veröffent ¬
licht dev tschechisch« Sozialdemokrat Alois
Hajn einen Artikel über den Minderheit - .

. antrag aller deutschen Parteien des Parla ¬

ments , in tvclchem er sich zunächst mit
großer Schärfe gegen jene tschechischen Blät ¬
ter wendet , welche sich zum Inhalt des An ¬

trages völlig ablehnend verhalten . Der Ver ¬

fasser fährt dann fort :

Der Antrag sollte uns eine Mahnung sein ,
damit wir

unsere Miliderheitspolitik gegenüber den anderen

Nationen in der Republik einer sachlichen Revision
unterwerfen .

Wir sind eine Nation , welche dieseir Staat ge ¬

schaffen, in ihm die Mehrheit , aber damit auch
den größten Teil der Berantwortung für seine
innere Einrichtung , für seine gesunde Entwicklung
in der Zukunft hat . In der Minoritätensrage
waren wir seit Anbegiiln der Existenz der tschecho ¬

slowakischen Republik der Ansicht , daß eS im In -
teresse der inneren Rlche der Republik und ihres
guten Rufes im Auslande ist , daß sich die natio ¬

nalen Minderheiten bei Ulis zufrieden fühlen und

diesen Staat genau so als ihren betrachten , wie
wir ihn als den unseren ansehen . Wir sind aus

diesem Grunde dafür , daß die Wünsche und Be ¬

schwerde» bcr Minderheiten stets bereitwillig an -

gehört , einer sachlichen Erwägung unterworfen
werden und daß ihnen nach Möglichkeit entspro ¬

chen werde . Das Lebe » der Nation steht nicht
still, sondern schreitet ständig fort »rnd entwickelt

sich, neue » nd neue Bedürfnisse treten auf , welche
man auf gesetzgederischenl und administrativem
Wege befriedigen muß . Das gilt in gleicher Weise
von der tschechoslolvakischen Nation , wie von den
nationalen Minderheiten der tschechoslowakischen
Repnblik . Der vertragliche Minderheitenschutz nach
den : Vertrag von St . Gerniain bildet gleichsam
die m i n i m a l e Grundlage , ans welcher wir

»ach den Verhältnisse und Bedürfnissen der Zeit
weiterbauen müssen .

Mit der bequemen Phrase , daß bei uns i «

Bereiche der nationalen Frage alles geregelt

ist, werden wir in der Zukunft kaum unser
Auslangen finden .

Er wird W» t fein , wenn wir nnS die Initiative
und die Führung auch in der weiteren Regelung
des Minderheitenproblems bei uns ini demokra ¬

tischen und fortschrittlichen Geiste erhalten , das ist
im Zeichen des gegenseitigen Respektierens der

Versöhnlichkeit und einer gesunden fruchtbaren
Zusammenarbeit der Minderheiten niit der Mehr -
heitSnotion .

Sicher ist, daß die Minderheiten und an

erster Stelle die Deutschen , die durch ihre Zahl
Millionen ) , durch ihre kulturelle und wirt ¬

schaftliche Kraft hcrvorragen , die in ihrem Rücken
das große Deutsche Reich haben , mit dem wir » ns
in vielfachen nnd lebhaften wirtschaftlichen Bezie ¬

hungen befinden , in manch einer Hinsicht unzu -
ftieden sind und immer nnd immer tvieder ihre
Forderungen vortragen und ihre Beschwerden
vorbringen , insbesondere , so weit eS sich uni die

Sprachenpraxis und um die Schul ¬

politik handelt .

Wir wünsche « ein « ordentliche Untersuchung
ihrer Klagen und Schaffung von Abhilfe über ¬
all dort , wo es sich zeigt , daß ihre Beschwerden

gerechtfertigt sind .
Die Deutschen , behaupten beispielsweise , daß das

Gesetz über die Errichtung von Minder ¬

heit S s ch u l e n aus den « Jahre 1920 von un¬
serer Seite zu nationalen Eroberungen , zu künst ¬

lichen und oft geradezu gewaltsame » Tschechisio -
rung rein deutscher Orte mißbraucht wird . Der

Fiuanzniinistcr Tr . EngliS selbst hat — vom

Standpunkt der Staalswirtschaft — diese unsere
Minderheitsschulpolitik unlängst kritisiert , Sicher ¬

lich kann man diese Frage nicht nur vom Stand -
vunkt der scvgenannteir Abwehr , sondern auch vom

gesamtstaatlichen Standpunkt lösen , im steten Hin ¬
blick auf die innerpolitischen Verhältnisse und ans
unsere außenpolitische Stellung . Wo für eine tsche ¬

chische Mittderheilsschnle die Bedingungen gegeben
sind, das ist wo eine bedeutendere Anzahl , der An ¬

gehörigen der tschechoslowakischen Nation und da ¬
mit auch schulpflichtige tschcchi' chc Kinder siedeln ,
dort möge der Staat ohne jede Rücksichtnahme
nach rechts oder links seine Pflicht tun . Solche
Orte , wo die tschechische MinderheitSschule In
einem Wirtshaus oder in einer rasch hergerich -
tcten Gesiudestubc sich befindet , gibt cs viele und
da müsseu ohne Säicmen neue , zweckmäßig ringe -
richtete Schulgebäude gebaut werden .

Statt dessen aber werde » infolge des Druckes

gewisser , . . patriotischer " Kreise , tvelche auf die

Deutschen und ihr « Stellung in der Republik
noch immer mit Borkriegsanaen sehen , neue

kostspielige Schulgebäude in Orten errichtet ,
wq es tschechische Kinder fast gar nicht gibt .

Und die Folge davon ? Die deutschen Blätter
aller Parteien bringen jeden Angenblick Nachrich ¬

ten über rein deiltsche Orte , wo Klassen nnd

Schulen für zwei bis vier tschechische Kinder er ¬

richtet werde » , in die man dann durch Druck auf
die deutschen StaatSangestellt «; , deutsche Kinder

hineintreibt . Unlängst hat der deutsche Abgeordnete
Hodina eine recht lange Reihe solcher Gemeinden

ausgezählt , ohne daß auf tschechischer Seite der daS Bündnis der Gewalt' zwischen Reich" nnd

Versuch gemacht worden wäre , seine Angaben zu, Alpen ", das die Gefahr von morgen sei.

SozlnllsnW nnd nationale Autonomie ,
bin tschechischer Sozialdemokrat Wer die Lösung des nationalen Problems .

Plenum des Abgeordnetenhauses .
Prag , 8. April . In der kurzen Plcnar

sitzung des Abgeordnetenhauses wurde lediglich
der H a n d e l s v e r t r a g mit Aegypten ,
der auf Meistbegünstigung aufgobaut ist , ohne
Debat : e verabschiedet .

Der Referent Dr . Zadina verwies darauf ,
daß di « ägyptische Regierung durch Kündigung sämt¬

licher Verträge und durch Androhung «ines hundert¬
prozentigen Zollzuschlages für Waren aus Ländern ,
die bis 16. März d. I . mit Aegypten keinen Ham

delSvcrtrag haben , diesen neuen Vertrag förmlich er¬

zwungen habe . Der Tschechoslowakei wird eingc -

räumt , daß die Meistbegiinstiguiig auch für Waren

gilt , die auf dem Transitwege Lander passieren , die

dem hundertprozentigen Zollznschlag unterworfen
sind . Unsere Ausfuhr »ach Aegypten betrag : eitva

206 Millionen , die Handelsbilanz ist aktiv .

Der Handelsvertrag mit Pevsren mußte
von der Tagesordnung abgefchl werden , da der

Referent Onderöo nicht anwesend >var .

Bei der z w o i t e n Lesung der Bau -

fördernu,gsVorlage tvurde neben den

schon Mit Ausschußbericht angeführten Resolut io
neu eine wericre Resolution der Koalilionspar -
teien angenommen , wonach gemeinnützigen Bau

gvnossenschaften Befreiung von der Zählung der
Acquivalente bei allen auf Grund des Lau für .
dernngsgeictzes errichteten Bauten nnd bei

Grundstücken , die zu Bauzwecken nngekansi wer .
den, zugcslanden werdet » soll .

Eine kurze zweite Sitzung nahm Z n io e !
jungen an die Ausschüsse vor . ES wurden eine

ganze Reihe dringlicher Interpellationen abge¬
lohnt ; die diesbezüglichen An Worten der Regie
rung waren ausnahmslos bereits vorher im
Druck verteilt tvordeir . so daß sich eine T- la : : .
darüber tatsächlich erübrigte .

Äsk der

Achellrrfiirforge
abzusetzen !

Rassensympathie zu den Tirolern . Sie seien

auaenscheinlich nicht abgeneigt , einen Pakt abzn-
schließen , um dem FasciSmuS den Brenner zu

garantieren , wenn dieser seinen Widerstand gegen
den Anschluß Oesterreichs an Deutschland auf¬
gebe. Die Südtiroler würden die

K o st e n tragen . DaS tväre natürlich ein

glatter Verrat , ein Verrat gerade jener
Kreise , die sich immer alS die leidi¬

gen Patrioten aufspielten . Doch der

Nationalismus -fei meist nnr ein « Karikatur des

Patriotismus . ■ <

Frankreich , so schließt die „Republique ",
habe alle « Interesse , den Konflikt in Südtirol
wachzuhalten : denn so verhindere eS am besten

kleine Landwirt billige Futtermittel brauche .
Er verwies dabei aut die im Jahre 1928 tm
Gefolge der Futtermittelnot gemachten schlim¬
men Erfahrungen , als der Notverkouf von Vieh
die Preise erheblich drückte . M i k u l a S ( Nat .
Soz. ) sprach sich überhaupt für daS Verbot der
Ausfuhr von Kleie aus .

Die tschechischen Agrariei verlangten die
Herabsetzung der Einfuhrauote von 80 auf 10
Zentner ; ferner für gewisse Fälle die Einfüh¬
rung eines besonderen Zuschlages von
10 Kronen zu den Zollsätzen .

Landwirtschaftsminister B r a d a 8 erklärte ,
niit den Abänderungsanträgen werde sich das
Kollegium der Wirtschaftsminister noch befassen .
Unsere Zollpolitik müsse noch vor der Un¬
terschrift des Genfer Zollfricdens
gelöst werden . Auch müsse man zur Revision
unseres Zolltarif «» schreite », » m de » Flachs »
Produzenten zu helfen .

Tie Sitzung wurde dann abgebrochen , um
zwischen den Wirtschaftsministcrn eine Einigung
über die Abänderungsanträge zu erzielen .

In der vom gegenwärtigen Ernährungs¬
minister Bechynö yerauSgegcoenen Zeitschrift
„ Novä Svoboda " veröffentlicht Genosse Dr . Emil
Sobota einen beachtenswerten Artikel unter
dem obigen Titel , aus dem wir eine Reihe von
Stellen wörtlich zitieren wolle », weil uns daraus
hervorzugehen scheint , daß anch innerhalb der
tschechischen Sozialdemokratie eine sachliche Be¬
urteilung der für die Tschechoslowakische Repu¬
blik so bedeutsamen Frage Platz zu greifen be¬
ginnt . Der Autor befaßt sich zunächst damit , die
Stellung der Sozialdemokratie des alten Oester¬
reichs zur nationalen Frage zu charakterisieren ,
verweist auf das Brünner Nationolitäten »
vrogramm von 1899 sowie ans die Arbeiten von
Renner und Bauer und fährt dann fort :

„ Wie ist die ideell « Motivierung der nationa¬
len Autonomie ? Für die vernünftige Regelung
der Sprachenfrage führt « der Sozialismus neben

allgemeinen Argumenten sein « Klassenargumente
an . Dl « allgemeinen Argumente gingen vom pro¬
letarischen Individuum aus : Der Sozialismus Ist
überzeugt , daß der Angehörige des Proletariats
einer Ratio » in seinem Leben - - , Kultur - und

WirlschaftSausstleg und in seinem persönlichen und

Klossenbewußtfein mehr alS ein Angehöri¬
ger einer anderen Klasse dadurch ge¬
schädigt ist, wenn er seine Schulbildung in
einer fremden Sprache erwerben muß » nd wenit
man mit ihn« vor den Gerichten , Behörden nnd

verschiedenen Konimissionen in einer fremden
Sprache spricht . Für die national « Autonomie

findet sich aber der Sozialismus anch seine
eigenen klassenmäßigen Argumente ,
die jedoch mehr kollektiv sind und weniger vom

einzelnen Proletarier auSgehen : der Sozialismus
erkennt nämlich , daß der Staat von seinen wirt¬

schaftlichen und sozialen Aufgaben und insbeson¬
dere von seinen Psiichten gegen die bedürftigsten
Schichten der Staatsbürger abgclenkt wird ,
wenn sich seine Kräfte allzusehr mit der Regelung
jener Kulturangelegrnheiten befassen , welche di «

einzelnen Nationalitäten inner ,

halb de » Staates autonom erledi¬

gen können und daß er — falls der Staat

dies « Ding « in seinen . Händen zum Zwecke einer

einheitlichen zentrale » Verwaltung beläßt — Kon¬

flikte zwischen den Interessen der einzelnen Na¬

tionen hrrvorruft , Konflikte , di « nicht vorhanden
wären , wenn «8 nicht eben jene Konzentration der

Administrative gäbe . "

Sehr richtig stellt auch der Atltor fest , daß
wir «S gar nicht nötig haben , die nationale Auto¬

nomie nach dem Muster anSländischcr Staaten

einzuführen , sondern daß bei uns schon die

Elemente einer eigenartigen Form
der nationalen Arrtonomie vorhan¬
den stnd. Er verweist da mit Recht auf die Tei¬

lung deS Landeskulturrates in Böhmen in eine

deutsche und tschechische Sektion sowie auf die

Selbstverwaltung in den Gemeinden , die auch
die Grundlage der nationalen Autonomie ab¬

geben können . Er sagt dann weiter :

„ Ich will nicht so verstanden sei », als ob ick

behauptet «, daß die Tschechoslowakische Republik

des

licht am Sonnabend eine scharfe I

gegen die fascistischc Gewaltpolitik
in Südtirol .

Wenn eS schon ein Unding sei, so erklärt

daS Blatt , daß das fascistische Italien die Bren ¬

ner - Grenze als seine natürliche Grenze bcan -

ivruche , wo iil Wahrheit die Dolomitenkette die

Sprachen - und Rassengrenze bilde , so sei es ein

wahres Verbrechen , zu sehen , mit welchen . Här¬

ten daS fascistische Italien die 200 . 000 Deutschen
in Südtirol unterdrücke , ihre heiligsten Rechte

mißachte und sie bis in die letzten Winkel ihrer

Menschwürde erniedrige . Leider , so fährt das

Blatt fort , sinken die deutschen Südtiroler bei

einem gewissen Teil ihrer StammeSgenoffen in

Deutschland und Oesterreich nicht die nötige Un ¬

terstützung . Der Stahlhelm in München . . . .
und die Heimweh r e » in Wien kühlten viel , unter dem Druck der wirtschaftspolitischen Ver¬

stärkers politische Zuneigung zum FasciSmus ale hältnisse ihre Zustimmung gegeben ,
(fAWflltw h a MI it *u Sau /ftlit {«Saw

Genosse Schweichhart
wies darauf hin , daß ebenso wie das gegenseitige
militärische Wettrüsten auch die Politik der Zölle
und Exportprämien sich totlaüfe , da jeder
Staat dieselben Mittel anwende . Tahcl : sei eine
Verständigung im internationalen Maßstab « und
die durchgreifende Organisation der Landwirt¬
schaft unbedingt notwendig . Unsere Partei ist seit
langem bestrebt , die P r e i s st a b i l i s i e r u n g
für landwirtschaftliche Artikel herbeizusühren , sie
kann aber von den agrarischen Vorschlägen nicht
die erhoffte Wirkung erwarten .

Genosse Leibt

vertrat einhcgend nnd sachgemäß de » Antrag ,
daß die Elnfnhrscheine für die Ausfuhr von
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84 . 422 ,

100 . 307 ,
118 . 311 ,
124 . 128 ,
188 . 760 ,
151 . 469 ,
157 . 648 ,

106 . 464 ,
118 . 608 ,
127 . 072 ,
180 . 653 ,
154 . 281 ,

98 . 651 ,
109 . 601 ,
120 . 410 ,
133 . 619 ,
146 . 059 ,
156 . 888 ,

81 . 888 ,
66 . 942 ,

Srubenkatastrophe .
Madrid , 8. April . Wie auS Santander be -

richtet wird , ereignete sich in » Bergwerk von
2 i a n o, gestern vormittags ein Erdrutsch . 40
B e r g l e n te wurde in einem Seitenschaft von
de » abstürzenden Erdmassen verschüttet .
Die gesamte Arbeiterschaft des Bergwerkes wttrde

alarmiert , nm die Verschütteten ans ihrer Lage
zn befreien . Gestern abends gelang es den Ret -

tungstnaniischaflen , 38 Bergleute lebend

zu bergen . Zwei der Verschütteten
konnteit jedoch nur noch als Leichen geborgen
werden .

FalschmllnzerwerMtte in Bilin

ausgehoben .
tschechoslowakische Preßbüro meldet :

wttrde in Bilin eine Falschmünzer -
attSgehoben . Zeit längerer Zeit be -

Berdacht . daß dort sowohl falsches
auch gefälschte Stempelmarken berge '

Bambenerviofion .
Honkong . 8. April . ( Reuter . ) Al » sich der

britische Torpedobootzerstörer „Se^oy"
vor dem Hafen von Honkong befand , explodierte
au Bord eine Bombe , wobei ein U n t e r o f s j .

zier und drei Matrosen getötet ttnd

zwei weitere Matrose » schwer ver »
mundet wttrde » .

nahmt wurde sowie der llntftand , daß Mattausch
viele Fahre arbeitslos tvar , aber immer über

Geldmittel verfügte . Tie llutersuchnng wird be¬

sonders in der Richtung fortgesetzt, ob falsche
Banknoten nnd Stempelmarke » in Umlauf ge¬
setzt wurden .

7788 , l

20 . 650 ,
31 . 152 ,
58 . 408 ,

71 . 834 , 73 . 470 ,
80 . 164 , 82 . 912 ,
92 . 450 ,
108 . 982 ,
119 . 147 ,
128 . 467 ,
142 . 304 ,
155 . 092 ,

TiMAimigkeittn .
zur!!«! ins Paradies !

oder du wirft erschossen .

London , 8. April . „ Morning Post " meldet :
der s o w j e t r u s s i s ch e Generalkonsul
in L o n d o » Lytchefs hat an ungefähr zwanzig
in England lebende Russen , die früher bei der

Sowjethandelsorganisation beschäftigt warcn^die
Aufforderung gerichtet , binnen sieb e n T a -

gen nach Sowsetrußlandznrückzn «
kehre » . Wenn sie dieser Aufforderung nicht

Folge leisten wiirden , würden sie die Staatsange .
Hörigkeit der Sowjetunion verlieren ,
und es werde das Dekret des Zentralvollzugs -
ausschnsscs votn 21 . November 1929 gegen sie
angewendet werden . In diesem Dekret heißt es ,

„ Morning Post " zufolge , daß die Weigerung
eine » Sowjetbürgers , der Aufforderung zur
Rückkehr Folge zu leisten , mit , Beschlag -
» a I) ttt e sein e s ganzen B e r nt ö g e n S
und nt i t Erschießung zu ahnden sei.
„ Morning Post " veröffentlicht auch einett Ans -

zng an » einem solchen Briefe mit der Nantens -

nntersrhrist des Generalkonsuls Lytchefs in

Faksimile.

Slehmrg der Klafsenlotterie
vom 8. März .

5000 K: 3678 , 5964 , 44 . 930 , 64 . 941 ,
05 . 025 , 114 . 064 , 116 . 661 , 121 . 868 , 124 . 561 .

2000 K: 2178 , 17. 524 , 28 . 550 , 29 . 387 ,
54 . 246 , 54 . 440 , 57 . 270 , 58 . 590 , 62 . 611 , 66384 ,
68 . 930 , 68 . 936 . 73. 120 , 81 . 301 , 88 . 596 , 86 . 584 , 98 . 504 ,
95 . 522 , 96 . 869 , 96 . 746 , 101 . 857 , 110 . 128 , 112 . 189 ,
116 . 768 , 119 . 856 , 121 . 908 , 111 . 824 , 142 . 803 , 145 . 212 .

1000 K: 798 , 1187 , 1346 , 4727 , 4743 , 4795 ,
7153 ,
19. 165 ,
27 . 647 ,
58 . 140 ,

Sieben Lehrer für — sieben Schüler . Diese

fast unglaublich klingende Tatsache meldet die

„ Morgenzeitung " aus Hohenstadt , wo die

tschechische Ackerbauschule in einem
mit allem modernen Komfort ausgerüsteten
Schulneubau untergebracht ist, die aber tatsäch¬
lich nur sieben Schuler , dabet aber eben so viele

Lehrer auftvcist . Tie Anstalt wurde über B: r -
anlasfnng der Närodni Fednota ins Leben ge -
ntfen . . .

Verhaftungen in Znaim . In Zuaim wur¬
den vor einigen Tagen drei Personen verhaftet .
Hiezu erfährt das Preßbiiro : „ Bei den verhaf¬
teten P. Karl Otto vom Kapuzinerklvster in

Znaint und dem aus Wien zurückgekehrten Pri -
va . " beamten Felix Christen wurden monar¬

chistische Druckschvis t en und verschie¬
denes Propagandamaterial vovgefunden . Auch
bei den . Hausdurchsuchungen wurde schwerwie¬
gendes monarchistische » Propagandamaterial ( ?)
beschlagnahmt . Au den staatsfeinlichen
Umtrieben nahm auch der Znanner Steuer¬
verwalter i . P . Adolf M a ch a t t i teil . Alle drei

gaben zu , daß sie Mitglieder einer monarchisti¬
sche » Organisation sind und monarchistische Pro¬
paganda betriebe ) » lzabrn (?) . ES winde gegen sie
die Strafanzeige erstattet . Sie wurden wegen
Verdachte » des Vevbrechrns nach 8 2 de » Repu¬
blikschutzgesetze » dem Kreisgericht eingeliefert . "
— Es wird sich wohl noch erweisen , was an

dieser abenteuerlichen Geschichte wahr ist .
Worüber sich die kommunistische „Inter¬

nationale " ausregt . Im Senat wttrde von der

Regierung ein Gesetzentwurf betreffend die

Unterhaltspflicht der unehelichen Väter einge¬
bracht . Das Gesetz soll die unehelichen Mütter
davor schützen , daß sich die Väter der Alimen¬

tationspflicht entziehen . Tarüber ist die „Inter¬
nationale " nun maßlos empört und sie geht in
einem fettgedruckten Artikel , der den bezeich¬
nenden Titel führt :

„ Doktor Czech » „Sozialpolitik "

oder :

Sturm auf die Alimentations - Drückeberger " ,

auf die „Sozialfafeisten " los . Warum diese Auf -
regttng ? Stehen vielleicht die „ Alimentations -
Drückeberger " der „ Internationale " oder der

kommunistischen Partei besonder » nahe ?

Massenvergiftung von Kindern . In G r o ß-
w i tz (Niederschlesien ) ist eine Anzahl von
Kindern unter Symptomen schtverer Vergif¬
tungen erkrankt . Zwei Kinder sind bereits ge¬
storben , weitere 20 befinden sich in äußerst be¬

denklichen ) Zustande . Die Staatsanwaltschaft hat
eine Untersuchung eingeleitet , wobei sich herauS -

gestellt hat , daß die Vergiftungen höchsttvahr -
scheinlich ans Blausäure oder Arsenik
zurückzuführen sind . Auf welche Weise die Kinder

zu dem Gift gekommen find , ist indessen rätsel¬
haft . Die UnterfuchnngSbehörden vermuten , daß
die Kinder O st e r e i e r oder anderes Zucker¬
werk genossen haben , daS gifthaltig war . Doch
hat die Untersuchung nach dieser Richtung hin
noch kein Ergebnis gezeitigt . Der Bevölkerung
hat sich eine starke Aufregung bemächtigt ; die

Schule wurde auf drei Wochen geschlossen .
Liebestragödie . In der Nähe Prag erschoß sich

der 19jährige Jaroslav 2 i 2 n I a, dem unter
der Anschuldigung des Morde » an seiner
16jährigen Geliebten Milada Bren¬
ner der Prozeß gemacht worden war . 2i2ala
war aber damals freigesprochen worden .
AuS einem nachgelassenen Brief geht hervor , daß
er den . Tod seiner Freundin nicht verschmerzen
konnte .

Lieber den Tod alS ein « Blinddarmoperatiou .
Vor einigen Tagen hat sich die D i e n st m a g d

i Anna Lang h a rn m. e r, die auf einen ) bäuer -
‘ licheu Anwesen in Nordmähren bedienstet war »

1 mH 9. V» f i> 1 tar - rniftnt mth iff her 91r- r <ilftntr «

1187 , 1846 , 1727 ,
11. 254 , 11. 115, 15. 802 , 16. 872 , 17. 463 ,
, 21 . 701 , 22 . 044 , 24 . 589 , 23 . 477 , 27 . 145 ,

, 82. 184, 38 . 767 , 40. 278 , 51 . 010 , 52 . 111 ,

, 59 . 690 , 63 . 527 , 64 . 458 , 68 . 975 , 69 . 001 ,

, 73 . 989 , 74 . 298 , 76 . 460 , 78 . 295 , 80,105 ,

, 85 . 042 , 87 . 108 , 88 . 324 , 89 . 000 , 90 . 215 ,
09 . 368 ,

109 . 965 ,
128 . 813 ,
137 *0<l ,
147 . 072 ,
156 . 972 ,

Das

Dienstag
werlstöttc
stand der
Geld als , —. . . . , . . , „
stellt würden . Henle konnte endlich die Gendar ¬

merie zum entscheidende » Schlage ausholen und

eine Haussuchung in der Wohnung des bei sei ¬

nen Eltern befindlichen 60jährigen Fabriksange -
stellten M a 11 a u s ch vornehmen . Nicht weniger
als sechs Kisten photographischer
M a t e r i a l i e n, Ehemikaliett . fertige tschecho¬

slowakische Stempelmarkei ) ; t ) 3, 8, 20 nnd 200

Kronen , reichsdeutsche Stempelmarken , Platten
zur Herstellung von 10 - Dollar Note », Eindollar -

stempcl , sowie ungemein zahlreiche » halbfertiges
Material wurde die Beute der Gendarmerie .

Mattausch würde verhaftet; seine Eltern erklär ¬

ten , daß er seit Jahren niemanden sein Zimmer
betreten ließ und daß sie von dem Treiben ihres
Sohnes itichts wußten . Dieser selbst gibt an , daß
er diese Arbeit nur aus Sport betrieben ,
aber keine Falsifikate in den Verschleiß gebracht
habe . Dem steht entgegen , daß heute im Zusant -
menhang mit dieser ' Wäre in einer hiesigen Ta«, . . ,, . . . ,
baktrafik sämtliches Stempelmaterial beschlag - mit Lysol vergiftet und ist der Vergiftung

Die Prager Polizei stört private
Filmvorführungen .

Tie tschechoslowakische Filmzeusur verhindert
bekanntlich fast ausnahmslos die Vorführung
russischer Filme . Obwohl die russischen Filme
künstlerisch und kulturell meist hochwertig uud
jedenfalls der amerikanischen , deutschen und ein -

heimischen Produktion weit überlege » sind , wer¬
den sie mit allgenieinen Bemerkungen , daß sie
öffentliche Ruhe und Ordnung stören und ; um
Klasseuhaß aufreizeu könnte », van der engstirni¬
gen Zensur abgelehut . Großartige Filme , wie
der nach Gorkis Roma » „ Die Aurtler " gedrehte ,
konnten die Prager Zensurbehörde nicht passie¬
ren . Nun Hal der Leiter der Weteb - Film - Gesell -
schast , die sich die Verbreitung rusiischer Filme
zur Aufgabe gemacht hat . der tschechische Film¬
fachmann B i n o v e c, dieser Tage versucht ,
zwei Filme , chteit bereits verbotenen und einen

noch nicht zensurierten , einen ) geladenen Publi¬
kum privat vorzusühren . Es handelt sich um die

Filme „ Z e h n T a g e, d i e die Welt er¬

schütterte n " nach dem Buche von John
Reed und „ D i e G e n e r a l l i n i e" , beide unter

der Regie E i s e n st e i n s gedreht . Ter Filnt
„ Zehn Tage ' ' war verboten werden , obzwar kein

denkender Mensch , der ihn kennt , versteht , was

an ihm anstößig sein soll . Ter andere Film ist so
unpolitisch , daß man glaubte , er werde die Zen¬
sur passiere «.

Die Prager Polizei erfuhr von der
'

priva¬
ten Vorführung , brach in sie ein und verhaftete
noch den Schriftsteller F n S i k. ES scheint , daß
die verantwortlichen Funktionäre mancher Be¬

hörden hierzulande nicht das geringste Empfinden
dafür haben , womit man sich vor der Welt nn -

sturblich lächerlich macht . Wenn Privatunter -
nehnmngen , wie die „ Narodni Listy " , durch ihren

hysterischen Nationalismus rin Konzert verhin¬
dern wollen und der ganzen Welt ' Anlaß geben ,

diesen einzigartigen Nationalismus eiimtal näher

zu betrachten , jo kann man sich immer daran "

berufen , daß hier ein privater Terror vorlicgt .
Was sich hier aber die Filmzeusur nnd nun auch

die Polizei leistet , ist doch darnach angetan ,

öffentliche Einrichtungen vor dem Ausland

lächerlich z>t machen .

erlegen . Wie nun bekannt wird , hat daS Mädchen
an einer Blinddarmentzündung gelitten , die ihr
bereits starke Schnterzen machte . Der zu Rate

gezogene Arzt hat eine sofortige Operation al »

notwendig befunden . Aus Angst vordieser
Operation beging sie Selbstmord .

Geraubt « Lohngelder . An » BuLany wird
unS gemeldet : Zwei Beamte der Fould - Springer -
scyen Güterdirektio », Franz Tzüsz uud Rudolf
Schindler wurden aus der Straße zwischen Bu -

öanY- Nlal2eniee ttnd Kostolany , al » sie zur Lohn -
auSjahlnng fuhren , von drei maskierten Räubern

überfallen - und der Auszahlungstaschen mit zirka
16 . 0 0 0 Kronen beraubt . Die Räuber , an¬

scheinend Bauern aus den umliegenden Dörfern ,
waren mit Revolvern und einem Jagdgewehr
bewaffnet . Die Gendarmerie hat die Verfolgung
der Täter sofort ausgenommen .

Ungetreuer Briesträger stürzt sich in di «

Spree . Ter 40 Jahre alte Briefträger Karl

Gause von einen ) Postamt im Nodwesten Ber¬

lins , der seit einiger Zeit im Verdachte stand ,
Briefe unterschlagen zu haben , wurde

gestern vormittag - auf seinem Bestellgange auf
Veranlassung der Oberpostdirektion von einem
Beamten der Kriminalpostdienststelle beobachtet ,
der Gause auf frischer Tat ertappte .
Gause sollte zur Klärung seiner Verfehlungen
dem Beamten zuin Amt folgen . Auf den ) Wege
dorthin riß sich Ganse plötzlich los , stürmte die

Straße bis znr Hansabrücke entlang und stürzte
ich in die Spree . Die Feuerwehr suchte das

Wasicr » ach dem Ertrunkenen ab, konnte aber
die Leiche noch nicht bergen . Bei der

Verhaftung hatte Gause die il n t e r s ch l a -

guugen zugegeben .
Raub » im Postamt . In H o h e n s a l z a

( Polen ) drangcn zwei maskierte Banditen in
das Postgebände ein , bedrohten die beiden an¬
wesenden Beamten mit de » Revolvern , fesselten
und knebelten sie, worauf sie auS der Postkassa
rund 6 3. 0 00 Zloty raubten . ES gelang ihnen ,
ohne behelligt zu werden , zu flüchten .

Sin Kind ermordet . Ter Hilfsarbeiter
Michael Dörfler , der den 3 ) 4 jährigen
Knaben seiner Lebensgefährtin in bestialischer
Weise ermordete , ist vom 2t . P ö l t e n e r

Schwurgericht zu lebenslänglichem
schwerem Kerker verurteilt worden .

Die Hamburger Kommunisten , haben in den
Schulen . von St . Paul ) kommunistische
Schülerzeitungen zur Verteilung gebracht , nt
denen den Schülern nahegclegt wird , den Ge¬
horsam zu verweigern und offen
gegen ihre Erzieher zu rebellieren .

Kamps gegen Unorganisierte . In Buenos
Aires kam eS zwischen etwa 100 organisierten
und Nichtorganisierten Dockarbeitern zu
einer regelrechten Schlacht , bei der M e s s e r und
Revolver verwendet wurden . Der Polizei
gelang cS schließlich , die Menge zu zerstreue ».
Ein Dockarbeiter wurde getötet ,
fünf wurden schwer verletzt .

Banditenüberfall auf «in Postamt . I » der
Nacht auf Dienstag habe » unbekannte Banditen
einen Raubüberfall auf das Postamt in
Inowrozlaw ( Kreis Posen ) verübt . Die
Banditen fesselten die im Postamt anwesenden
Beamten und raubten ans der Kasse den Betrag
von 63 . 000 Zloty . E » gelang den Banditen zu
entkommen .

Gefährliche Verhaftung eines Kassenein¬
brechers . In Tschechisch- Teichen wurde am
Dienstag der gefährliche Kasseneinbrecher Sy -
k o r a, der vor kurzem mit Zastavka und Bebrik
au » dem Gefängnis de » Bezirksgerichtes in Frei¬
stadt geflüchtet war , ergriffen . Sylora gab sich
bei der Verhaftung durch " einen Polizeiagenten
als Eisenbahnangestellter au » . Er riß sich dann
plötzlich las und ergriff die Flucht . Ter Polizist
verfolgte ihn . Plötzlich wandte sich Snkora um
und richtete eine » Revolver gegen den Poli¬
zisten . Ter geistesgegenwärtige Polizist schlug
ihm jedoch die Waffe aus der Hand ttnd legte
ihm Fesseln an . Zastavka konnte bisher nicht
ergriffen werden .

Schüsse gegen die Geliebte . Ter in Uräih
bei Proßnih beschäftigte 22jährige Knecht
D u r y n a aus der Slowakei hatte mit einer

22jährigen Häuslerstochter ein « Bekanntschaft ,
gegen die die Eltern des Mädchens in der letzten
Zeit Einspruch erhoben . Montag forderte
Duryna das Mädchen auf , mit ihm ins Kino
zu gehen . Als dann auf dem Rückwege diS
Mädchen die Frage DurynaS , ob cS mit ihm
noch weiterhin gehen wolle , verneinte , gab er
auf das Mädchen zwei Schüsse ab , von
denen einer das Mädchen oberhalb des rechten
Auges schwer verletzte . Nach der Uebcrführung
ins Krankenhaus wurde fcstgestellt , daß die Ver¬
wundung lebensgefährlich ist . Der
Mörder ergriff nach der Tat die Flucht und
wurde DienStag früh in einer Scheuer erschossen
aüfgefunden -

Einstttrzkatastrophe in der Kirche . Während
deS Gottesdienstes brachen aus noch nicht auf¬
geklärter Ursache in Lowell (Massachusetts )
mehrere der Säulen zusammen , die die Empore
trugen . Die 40 Frauen auf der Empore stürzten
fünf Meter tief . Drei wurden getötet ,
achtzehn schwer verletzt .

vier Brüder ertrunken . Vor Westjüt¬
land kenterte im Sturm ein Boot , in dem vier

. junge Brüder saßeti , die zuin Fischen auSaefah -
ren waren . Vom Ufer aus beobachtete der Vater
der Brüder die Katastrophe , war aber bei dem
Unwetter , nicht in der Lage , Hilfe zu leisten .

völkerbnnd gegen Syphilis . Die in zahl¬
reichen . b . u l g a r i s ch e n Flüchtlingsdörfern
grassierende,Syphilis hat trotz aller behördlichen
Abwehr Maßnahmen einen epidemischen Charak -

Bom Rmrdfulll .
Mittwoch .

Pu « : NA Deuiiche Vrege , 17. 30 Ct: u: | d) : Sc - wun». ,
' . PtlmiKn für dis Kind, Mirchrnnorlsln »- . — D« u 11 d> - .
b l i t c t ( e n b u it g: Sanität, - Ds . itt. Kl « In , Pie
lieber di « Geltendmachung dkr7Ikbct ! crlchu
geiene — SH» t . « CHwr . 12. 35—13. 30 vrchestkrtonjlri .
prebdurg : 13. 33—13. 30 Orchestertonjert , 16. 80 gtnlien . Cn: r
stund«. — Berlin : 10. 80 „Rausch", Komödie von A. Sirindde . ^
— Bredlau : 19. 03 Wiener Musik. — Tabentrn : 91. 35 Öichcllkt-
und Thorkoniiri . — grantsur «: 10. 00 Stuttbt für Lnienmustni -
rtn . — Hamburg : 90. 00 Hamburger Komponlstrn - Lbind , A. W
Kanjrri . — Katiataltz : 90. 80 Ubendionjert. — Köln: 19. 16—10. 10
Die Stunde se« Arbeiter », Intendant S. Hard«: vorlesuna , SO. Co
„gar nnd Zimmermann . komisch« Oper von A Lortzlng. -
«ö»Ig «b,rg : 90. 90 Zwei Svmphouirtt In D- Moll Krale «.
A. 05 Konirrt , 21. 1» Konirrl . — Sribtig : 90. 80 „ vom ’Zeuftl
l « MC, von Knut Hamsun. (Gaslsvirl Gertrud Cvsoldn - 8,n .
>on: A. <3 Orchesteikomerl . — München : A. 00 Kouzer: aus >wn

Klavieren , 90. 60 UnIerhaNungllonun , 91. 3' Konzert . — Pari, :
A. 90 Konzert , 91. 00 Konzert . — Kamt 91. 02 Sirauts - Adend.
— Stuttgart : 91. 30 Klavierkonzert , 21. 55 Zeitgenössische Musil.
— varlchaut 90. 30 Solistenkonzert , 31. 15: LiNratur . — Vien :
A. 00 Monslrekonzer ! .

ter angenommen , so daß sich die Regierung ge¬
nötigt sah , das hygienische Komitee beim Doller ,
bund um Entsendung von Sachverständigen und
um die Einleitung einer Hilfsaktion anzugehen .
Die Ermittlungen haben nämlich ergeben , daß
in einigen Orten mrhr als die Hälft « der Bevöl .

kerung Von Syphilis befall «» ist. Die Gesund -
heitsdirektion in Sofia erhielt jetzt eine Mittei¬

lung vom Völkerbund , derzufolge noch im Laufe
dieses Monats Professor EiSner ( Breslau ) nnd
Dr . Olsen vom Hygienischen Komitee der Völker¬
bundes in Bulgarien eintreffen werden , um ent¬
sprechende Hilfsmaßnahmen vorzubereiten .

ZugSentgleisuug . In U n h o s ch t bei Kladno

entgleisten zwei Waggon » «Ine » Giiterzugcs und
verbarrikadierten da » Nebengeleise , so daß der Per »
sonenzugsverkehr um volle zwei Stunden verfpältt
wurde . Auch der Abendschncllzng traf mit einer

zweistündigen Verspätung am Prager Masarykbahn -
hofe ein .

Di « Aushebung der VisumSpslicht mit Schweden .
Dieser Tage fand in Stockholm «in Notenwechsel
zwischen dem tschechoslowakischen Gesandten Dr.

Flieder und dem schwedischen Außemninisteriutn be¬
treffend die gegenseitig « Aufhebung der Disumpfljcht
zwischen den beiden Staaten , beginnend mit dem
1. Mai d. I . , statt .

FluUeug in der Staekstromleitung . Außerhalb
der Station Puntigam bei Graz geriet gestern über
dem Wiener Geleise da » Flugzeug „ A 74 " de » Flug¬
feldes Thalerhof bei Graz in di « Starkstromleitung
des Feigitsch - Kraftwerke » der „ Steweag " , wobei

zwei Leitungsfeile risse » und auf da » Bahngeleise
fielen . Ter Vorfall wurde auf der Schalttafel des

Umspannwerke » In Graz sofort bemerkt und der
Strom au»geschaltet , wodurch ein Unglück ver¬
miede » werden konnte . DaS Flugzeug konnte trotz
Beschädigungen daS Flugfeld erreichen und dort glatt
landen .

Am besten geeignet . Lulu betritt ein Waren -

hau ». „ Ich möchte gern einen Fächer . " — „Bille
sehr , gnädige Frau . Än welcher Art darf er sein ?"
— „ Er soll zu meinem Gesicht passen . " — „Oh.
da Höllen wir «in paar sehr hübsche , handgemalie
Sachen . .

Role Haar « . Mit viel Gew und wenig <&>

schmack werden in Amerika die Kaffeehäuser her -
gerichtct . Aber der amerikanische Spießer bewundert

dies « fürchterlichen Lokale und läßt sich, guthefzig wie
ein Lannn , von den schlauen Besitzer » das Fell über
die Ohren ziehen . Bor kurzem ist nun ei » Kasse «.
Hausbesitzer in New Bork aus die Idee gekom¬
men » nur noch Kellnerinnen zn beschäftigen , deren

Haarfarbe zu seinem Geschäft paßt . Da da » Lokal
rot tapeziert ist , mußten es also rothaa¬
rige Mädchen sein . Nun werden seine Gäste
von 55 schönen rothaarigen Kellnerinnen bedient .
Wa8 den New Borkern sichtlich gefällt . Den » sein
Beispiel hat bereit » Nachahmung gefunden . Da gibt
es «in « deutsche Bierstube , in der dürfen nur A! äd -

chen den Durstigen das von der Prohibitionsbrhörrc
erlaubt « schwache Bier kredenzen , di « so ansfthcn ,
wie sich «in Amerikaner ein deutsches Gretchen vor¬

stellt . Sie müssen lange , dicke , blonde Zöpfe nnd

schöne rote Apselbacken habe » Da schmeckt das Bier

noch einmal so gut In einem „spanischen " Restau¬
rant werden wieder nur Kellnerinnen mit dunklen

Augen und tiesschwarzem Haar beschäftigt . So findet
ein jeder , wa » ihm gefällt , an Tapeten - , Möbel , und

Mädchenhaarfarben .

Der Verrückt « im Maleratelier . Ein Erlebnis ,
das «In deutscher Maler in Chicago hatte , wird
in einem französischen Blatt berichtet . Er war zum
beliebten Porträtmaler der guten Gesellschaft gc<
worden und «ine » Tages erschien ein reicher Kali -

sornier bei ihm, begleitet von einer schönen Fran ,
die er als seine Gattin vorstellte . Er erklärte dem

Dialer , daß er ein Bild seiner Frau haben wolle ,
auf dem sie vollkommen unbekleidet dargestellt sei.
Al » das Werk vollendet war , bewunderte es der

Gatte , zahlte auch den geforderten Preis , zog aber

dann , plötzlich « inen Revolver nnd schrie : „ Sie haben
mein « Frau ganz nackt gesehen ! Sie müssen sterben!"
Dem Maler gelang «r aber noch im letzten Augen¬
blick , seinen seltsamen Kunden zu entwaffnen . Die -

ser stürzte . sich wütend auf die Leinwand nnd riß
sie herunter , trat sie mit Füßen und vernichtet « sie.
Dann entfloh er . Da der Maler sein Geld erhalten
halt «, verzichtete er auf eine Anklage

Abergläubisch « Abneigung gegen Fisch«, Die

heute so außerordentlich beliebte Fischnahrung hat
sich nicht zu olle » Zeiten der gleichen Wertschätzung
erfreuen dürfen . Die Gefährten de » Odysseus
z. B. wollten lieber Hungers sterben als Fisch essen.
Plutarch dagegen erzählt , daß sich Syrer und

Griechen des gesundheitlichen Wertes der Fischnah .
rung durchaus bewußt gewesen seien. Die Bewoh¬
ner des nördlichen Schottland essen noch heute keine

Makrelen , weil sie annehmen , daß dieser Fisch sich
von Unrat ernähre . Auch Aol rühren sie nicht an,
weil eine alte Sage ihrer Heimat diese Tiere in

Beziehung zur Schlange im Paradiese bringt .
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Schck . ale liir 20 Mrk .
Berlin . — Plakate schreien es Dir entgegen .

Litfaßsäulen hemmen Deinen Weg. Zeitungen
hämmern eS in Dein Gehirn . Früh , mittags
und abends . . . Unmöglich , eS ji : übersehen .

Unmöglich, daran vorbei zu gehen . Und wenn

Du hilfesuchend den Blick nach oben wendest ,
flammt eS Dir strahlend in wechselnden Lichteril
entgegen — . . . : Heute W ttnranfsnhrnng veS

neuen Großsilmes ! „ . . . . . . " ! —

Politik und WirtschastSfragen . . . ? Die

Welt hat im Augenblick andere Sorgen .
Und am Abend erstrahlt der Filnrpalast in

märchenhaftem Glanze . Davor stauen sich die

Neugierigen . Hastige , gehetzte Menschen haben
plötzlich Zeit und warten . Huirdert Autos orän -

gen sich vor dem Eingang , Scheinwerfer zersplit¬
tern vollends das Dunk « , das von den Lichtern
der Großstadt wie durchlöchert ist. ( Der Asphalt

ist ein schwarzer Spiegel , mit btinten Fäden
durchzogen. ) Sirenen heule »: , Menschen rufen ,

Menschen fluchen . . . Symphonie der Großstadt .
Ein roter Teppich führt von » Portal über

viele Stufen bis an den Rand des Gehsteiges .
Zarte Frauenfüßc , in Brokat und Seide , Men
darüber hin ; energische und erfolgreiche Män¬

nerschritte begleiten sie. Ueber diese »: Teppich
gehen Generaldirektoren und BevwaltungSrate ,
Regisseure , Produktionsleiter »urd die Stars der

Firma . Dan : e » : und Herren der Gesellschaft ;
manchinal ein Journalist .

Die Meinie ist begeistert ; AuSruse des Ent¬

zückens und BeifallSgemurniel schließen sich zu
Ovationen (nicht für den Journalistei : , sondern
für daS Lächeln deS Stars , für die kostbare Toi¬
lette der Frau X. )

Aber hören , Sie , lieber Zuschauer , der Sie

satt und » aiv sich von der gut aufgezogenen »
tadellos funklionierendci » Parade blriw «»: lasse»: ,
parS Pro toto nehmen und von wenige »» Glück¬

lichen auf de »: gesamten Organismus schließen
— glauben Sie ntir , der Star ist nicht der Film !

Nicht jeder , der mitgeholfe »» hat und oftmals
ausschlaggebend war , für de »: Erfolg einer sol¬
che»: Uraufführung , wie Sie jetzt einer beiwoh¬
nen , hat satt zu essen , geschweige denn , darf über

diese»: Teppich gehen , auf dem die AuScrwahlten
wandeln .

Film ist nicht immer gleichbedeutend mit

LuzuS , Ruhm , Urberflttß . Biel öfter ist er rin

Synomym für Not und Enttäuschung . . .

Ihr Nachbar zum Beispiel . Betrachte »: Sie

ihr: genauer . Finden Sie nicht , daß sein Lächeln
nicht Ihr . Lächeln ist ? Sehe »: Sie die Bitterkeit

um seinen Mund , die Traurigkeit in seine «:
Augen ? Erschreckt Sie nicht das seltsame Auf¬
leuchten darin ?

Während die Leute Beifall klatsche »:, ver¬

krampft er die Hände in den Taschen jerneS Man¬

tels , dessen billige Eleganz nicht über die Abge -
tragciiheit und Fädenschemigkeit hinwegtäuschen
kann . Auch der Äragen ist nicht ganz sauber und
daS Hutband .

Noch ehe die Auffahrt zu C» ü >e ist , drückt er

sich brüsk durch die neugierige Menge und ver¬

schwindet im Licht , im Dunkel , in : Lärm der

Weltstadt .
Habe»: Sie sich daS Gesicht gemerkt ? Sie

werden es drin »« »: auf der Lemwand wieder -

sehen, eine halbe Sekunde lairg . . . ES ist der
alte Herr , der in : Klub der Barone in : Fauteuil
sitzt, eine dicke Zigarre raucht , Sekt trinkt und
cininal lächelt . . . ( in : dritte »: Akt ist er unter
de>: Passanten , die über die Straße gehen , durch
die das A»»to des Hauptdarstellers saust ) .

Habe»' « Sie sich je Gebauten gemacht über

diese N»rbekan «: ten , Unbcrühmtcn , Namenlosen ,
die mm : nur unter ihrem Sammelname « : kennt ?

. . . „ Komparsen " »st der tcrminns tcchnicnS für
sie. ( Uiü) es klingt wie „ Ware " , „rechtlos " >»»: d

„Not". )
Hält das Publikum diese Leute » m Frack

wahrhaftig für Grafen , Lords u»: d Barone ? Die
Damen in den blendenden Kleidern , in der Hall ,
wirklich für Gäste des kashionablen Hotel erste »»
Ranges ? ? — Sicherlich nicht . Aber weiß es

a»«ch, daß eö armselige Menschenkinder sind ,
Zaungäste des Ruhms , Arbeitslose , Arbeit -
sucheiä »e, Proletarier , von » Schicksal und der Ge¬

sellschaft Ausgebeutete , die ihre Gesundheit aufs
Spiel setzen für eine Scheinwelt , tue ihr Leben
riskiere »: — um ihr Leben fristen ; »: können —? !

Wissen Sie eS ? Weiß es Ihr Freund ? Er .

zähle »: Sic es ihn», damit er künftig einen Filin
mit anderen Auge »: ansieht , damit er manchmal
nicht nur den »närchenhaft schöne»: Mund , die

träumerischen Augen des Stars beachtet , sondern
auch die Züge der Komparse « ! und er »vird hin¬
ter dem kontraktlichen Lächeln Elend » nd Jam¬
mer finden . . .

Wer mit ihnen an einem Tisch gesessen hat ,
mit ihnei » geplaudert , Nächte lang versucht hat ,
die Mentalität dieser , vom Schicksal Berstoßenen
zu ergründen , weiß , daß es zum geringste » Teil

Abenteurer stick», oder Nichtstuer , sondern Stief -
kindcr des Glücks . . . Wartende , . . . Hoffende
. . . Resigniere»ck»e. — Ehenralige Schauspieler ,
LWziere , Artisten , Kaufleute , Studentei « . Jedes
Alter , alle Berufe stnd vertreten ; Frauen , Mäd¬
chen und Kinder . Wollte einer die Schicksale die -

ser Menschen erzählen , es gäbe ein Buch von er¬

schütternder , aufrütteluder Grauenhaftigkeit . —

Aber so verschieden auch jede Erzählung begänne ,
an « Ende kehrte immer dasselbe Wort wieder ,
ein furchtbarer Refrain : / . Stellenlos . "

Letzte - Hoffnung für jede «: — der Filn «. Hier
konnte » Nau vielleicht noch gebraucht werden und

je schö.ner, oder je häßlicher mar : »vor , desto grö¬
ßer wär die Chance . ( Auf der Leinwand «virken

verbitterte Gesichter , dene «: das Lebe «« übel »nit¬

gespielt hat , äußerst markant und eindrucksvoll
. . . Typen gefragt ) . . .

Eine TtoWaut findet ( tut Leven .
Lin Indianer wird zum Großkapitalisten , Petroleum zu Gold . — Geschäftsleute , Baptistenund Behörden ringen >» m anderthalb Millionen Dollar . — Die Nebcrrumpelungshcirat

der weißen Frau .
Das aufregende abenteuerliche Glück des Lreck -

Jndianerü Jackson Bar nett , der über Nacht
z»: einem steinreich «»«, mehr noch : zu einem Petro -
leumrrichen Mann geworden ist, hält den ganze »:
USA - Staat Oklahoma in fieberhafter Spannung .
Seit Jahren ist der Staat Oklahoma mit Hilfe der
omerikanischen BundeSgerichtc eifrig bemüht , di « in
alle Winde verstreuten BerniögenSwerte des Grelles
ausfindig zu machen u»ü> sicherzustellen — eine
Aufgabe , die bei der Brrstreutheit der zahlreiche »:
Beteiligten über die ganz « Union und bei dem zer¬
splittert «: Vermögen von über 1. 6 Millionen Dollar
noch manches Jahr in Anspruch nehmen wird .

Jackson Barnett ist ein unwissender , auf de>:
Creek - Reservationen im Staate Oklahoma lebender
Indianer , dessen plötzliches , vor wenigen Jahrei :
eingetreteneS Reichwerden den : so vieler ii : dianischer
Stammesbrüder ähnelt . In diesen über Nacht von :
Himmel gefallenen riesigen Jndianervermögen ist
eNvaS von auSgle : chend «r Gerechtigkeit , die dieselben
Weißen , tvelche sich in der rücksichtslosen Bertrcibui : g
der indianischen Stämme von ihren - Heimstätten
nicht genug tun konnten , heute dazu zwingt , die ver -
blieben «»: kärgliche »: Bodenresic mit Gold aufzu¬
wiegen .

Bor vielen Jahren erhielt Barnett durch einen
RcgierungSakt in Erfüllung eines Abkommens zwi¬
schen der BundcSreg ' erung : : nd dei : indianischen
Stämmen einen schmal«»: La»: dstr «! fei : zugcwicsen ,
an dem außer JelSblöcken und trostlosem Gestrüpp
nicht viel zu sehen »var . Barn « tt war «in deS Lesen »
und Schreibens unkundiger Mann , der zufrieden
war , in seiner ärmlichen Holzhütt « inmitten der

Reservation zu wohnen , und mehr schlecht als recht ,
sein einfaches Leben zu fristen . Der ihm zugcwicsrne
Landstreisen stellte seinen Sonder - Landbesitz dar , mit
dem «S ihm vorbehaltlich der Zustimmung deS

BundeSkommissars für die Jndianerstämme frei¬
stand , nach eigenem Gutdünken zu verfahren .

ES unterliegt wohl keinem Ztveifel , daß sich
Barnctt über die Existenz dieses Landstreifens oder
ilber «ventnrlle ZnkunftSmöglichk «it «n nicht viel
Gedanken machte — zum mindesten nicht , so lang «
sich kein « Ingenieure mit merkwürdige »: Berines »
sungSinstrumrnten in den verlassen daliegrnden
Distrikten zeigten und dem Boden ein ungewöhn¬
liches Interesse zu schenken begannen . Zuerst ver -

hiclt sich der verwitterte Indianer allen Vorschlägen
gegenüber , die ihm vermutlich vollkoinmen unver¬

ständlich waren , ablehnend . Erst nachdem die Be¬

hörden dir Dahrnehmung seiner Interessen in 2>te

Hand genommen halten , gestattete er mittel « eine »

vom RegirrungSkommisiar aufgesetzten hieb - und

stichfesten Kontrakte » den Ingenieuren , auf seinem
Boden Bohrungen vorzunehmen . DaS vorausgesehene
Ergebnis . blteh nicht auS : ; :

das berühmt « Cushong >P« trol « umstld von Oklahoma
war gesunde «.

BIS dahin war für Barnett ein Tag wie der

ander « verlaufen . Jetzt änderte sich alles u»: d daS

Leben >: ahm beängstigend « Auswirkung «»: an . CS

erschiene »: nie gesehene gute Freund «, wohlmeinende
Ratgeber , gewiegte Geschäftsleute , jeder mit einem

neu «»: Gedanken , um den : über Nacht steinreich
gewordenen Indianer daS Geld aus der Tasche zu
locken . Menschen , die niemals auch nur daran ge¬
dacht hatten , der verwahrlosten Rothaut in ihrer

verfallenen Hütt « an den Ausläufern der Ortschaft
Hcnryetta Aufuierksamleit zu schenken , begannen

So verkaufte »: sic ihr Schicksal für 15 bis

20 Mark . Hatte einer das Gluck , einen Frack zu

besitzen , so konnte er sogar 25 bis 30 Mark in »

Tag verdienen . Bis auch dieser „ Beruf " über¬

füllt war , die Gage »« kleiner und die ArbeitS -

»»öglichkeit immer geringer wurden .

Auge»: blicklich ist die Lage in Deutschland so,

daß jeder Koinparse cininal in zwei Woche»: auf
eine »: Ausnahmetag rechnen kann . Die Organi¬
sation der Fllmkomparseir versucht z>: helfen , wo

cs nur geht u»: d es ist ihr endlich gelungen , die

„wilde »: " Filmbörsen , bei denen sich die Hilfs¬

regisseure ihre Leute lieber holen , weil sie viel

billiger arbeiten , unschädlich zu machen .
Aber noch immer ist die Not greuzenlos und

ich möchte alle jene , die jetzt ihren Lieblinge »: zn -

jubeln , hinwegführe »: aus dem lichterfülltei «
Saas , in eine kleine Seitenstraße , in das Bcr -

bandslokal der Komparse »: , wohin Nrauffnh -
ruiigsklänac kaum mehr dringen .

Zur selben Zeit , da einige Glückliche mit

Blume » : überschüttet , gezeichnet, photographiert
»«nd interviewt werden , sitze»: die Unbekannten ,
Uubedankten , vor ihrer Tasse Kaffee , rauchen ,
Plaudern , schweige »»

Dicker Rauch lagert über dem Rau » »». Sel¬

ten dringt ein Frauenlache »: durch, manchmal ein

Witz , öfter ei »: Fluchen . Wenn die Türe aufgcht ,
sicht alles gespa»«nt hin , um enttäuscht in sich zu -

sammenzusinken . . . nur ei »: Kollege . . .
Ebe « : jener Mann mit den : nicht ganz sau¬

beren Krage»: , den : fleckigen Hutband und den :

bitteren Lächeln vor dein Fllmpalast . Er setzt
sich müde an einen Tisch , wickelt sein Abendbrot

aus dem Papier . ' Der Kellner bringt wortlos

ein Glas Bier . Die anderen sehen kaum hin .
Bis eiwlich doch die Türe sich auslut und ein

Aufnahmeleiter hcrcinkoinint . Sofort setzen sich
alle in Positur , grüßen vertraulich - devot , mit

aufdringlicher Herzlichkeit . ( Angstvoll bemüht ,
die Aufmerksamkeit auf sich z»« lenken . ) Die

Mädche »: zeigen ihre Beine , lache »: plötzlich lant

und grundlos , sind kokelt und charmant , als ob

ihr Dasein aus eitel Lltst und Sounenschei» be¬

stünde . . . ( und nicht der Anfang einer sozialen
Tragödie wäre . . . ) Auch die Ätänner lächeln
und die alten Weiber . Und das ist furchtbar .

plötzlich ai » den : Wohlergehen des Indianers leb¬

hafte »: Anteil zu nehinen . Da cr überdies in juri¬
stischem Sinne unverantwortlich »var u»: d nur ver -
schwonnnenc Ideen vom Geldlvert lxsaß , mußt « > on
Gerichts wegen ein Bornrund für ihn bestellt wer -
den . Das gab nun wieder zn Auseinandersetzungen
zwischen der BundcSregicrnug und dem Bundes¬
staate Oklahoma Anlaß , die sich gegenseitig daS
Recht der Einsetzung eines Dormundcs strittig mach¬
ten . Kurz :

Varnett »var ei « berühmter Fall geworden .

Alle RechtSspalterrien , alle Fragen , ob der

bundesstaatliche Vormund oder daS amerikanische
Innenministerium für seinen Fall zuständig seien ,
ließen Barnett kalt . Im Besitze einer stets gefüllte »:
Tabakpfeife , guter Mahlzeiten , " warmer Kleidung
und eines angenehn : durchwärmten HeiniS glich
ihn : sein Leben aus jeden Fall als «in schöner
Tran : » , bis — ja , bis eine Frau in Barnelts Leben
kam. ES »var eine Weiße . Man weiß nicht genau ,
wie alles kam , aber jedenfalls kamen beide nach
«vcnigen Stunden bereits aufs Standesamt eines

nahe gelegenen Dorfes , wo sie getraut wurden .
Ein Sturm brach los . Sofort meldeten sich dir

Behörden , di « von dem Eheakte des Indianers —

vielleicht dein ersten selbständigen Akte seines Leben »
— nicht vorher verständigt worden waren .

In seltener Einmütigkeit suchten Bunde » , nnd

Staatsbehörden die Ehe zu anullieren .

Zur Führung des Nachweises ihrer Ungültigkeit
wurden Tausende von Dollars ausgegeben . Dl «

Mühe war umsonst . Die Ehe blieb gültig .
Auch »veiterhin setzte Barnelt die Oeffentlichkeit

in kein geringes Erstaunen Unter den » glorreiche »»
Teapot - Domc- Rcgime deS Innenministers Fall
stellte er einen Antrag , deinzusolge 550 . 000 Dollar
aus seinem bei der amerikanischen Regierung hinter¬
legten Vermögen der amerikanischen Baptisten -
missionsbetvegung für religiöse und charitative
Zwecke überwiese »: werde »: sollte . Dafür sollt «
Barnett zu seinen Lebzeiten von dei : Baptisten die

Zinsen dieser Summe zu persönlicher Nutznießung
erhalten . In einen : zweiten Antrag « forderte cr
die Ucberwcisu »: g einer gleiche »: Sumnie an seine
Ehefrau , der dafür die Verpflichtung obliege »: sollte ,
800 . 000 Dollar in sicheren Papieren anzulegen und
da » Einkommen an Barnett zu zahlen . DI « Ver¬

fügung über di « Restbeträge stand ihr frei . Eine

Anzahl anderer Personen und Institutionen wur¬
den mit ähnlichen menschenfreundlichen Legaten
bedacht . Merkwürdig genug : die mit dem Daumen¬
abdruck Barnett » unterzeichneten Anträge fanden die

Zustimmnng Falls . Die Beträge wurden dem

Wunsche Barnett » gemäß zur Auszahlung gebracht .
Als die Oeffentlichkeit sich von diesen ungelvöhn -

llchei: Vorgängen Rechnung gab , brach abermals «in

Sturm los , der den Staat Oklahoma zwang , gesetz¬
liche Schritte zur Rückgängigmachung der Barnett -

schcn Schritt « einzulciten . Ob ihm das gelingen
wird , ist ei »: e andere Frage . Die guten Baptisten
kämpsen wie die Löiven um das Geld des Indianers
und dassclb « gilt von der weißen Frau , mit d«r
Barnett nach seiner >" : berraschenden Hochzeit zu -
sammengelcbt hat . Agenten sind iin ganze : : Lande

auf der Suche , um die Beträge zu lokalisieren und

bis zur endgültigen Entscheidung des RechtSfalle »

sicherzustellen .
Das Urteil wird Barnett vermutlich nicht mehr

erleben

Sie haben Hunger , aber sie lächeln . , . dem : sie
wissen, daß „ vermicßte Gesichter " nicht gern « ge¬

sehen sind . Anch »licht von « Herr »« Ansnahmc -
leitcr . Wie er zir sprechen beginnt , »vird cs

mällüchenstill . . . Und als cr gccndct hat , läßt
er eine Wüste von Enttäuschung znrück . Da

hilft kein Bitte »: und Betteln — für morgen
» vcrden bloß drei Damen , eine alte und zwei
junge , die sich überdies ähnlich sehe »« müssen ,
nnd dreizehn Frackherrcn verlangt .

Die alte Fran , die das Glück hatte , ansge -

sucht zu werden , sagt zu den junge » Mädche »: :
Na , Jott sei Dank , endlich wieder fünfzehn
Mark ; seit drei Wochen dat erste Jcld , ick bin

noch die janzc Miete schuldig . . Rn kann ick

endlich nach Hanse geben .
Auch Viele andere Komparse » : breche »: auf .

Am nächsten Tag werden sic freilich wicderkom -

men , am gleichen Tisch sitzen , hoffen nnd war¬
ten . Bor allem warte »: . ( Dazwischen läuft daS

Lebe»». ) —

Seltsame Schaustellung menschlicher Schick¬
sale . Hübsche Mädchen , denen ma » : zurnfen
möchte : Es ist schade » n : euch . . . wozu das
alles ? ! ! ( Aber dann passiert cs doch, daß eine
unter Tausenden von : Glück herauSgehobci : »vird ,

zu Reichtilin und Macht . . . Karriere ist daS

Phantom , den : sie nachjagcu , wofür sie alles

opfern . ) — Alte Schauspieler , die mit lächer¬
lichen » Pathos von den Zeitei : erzählen , da sic
in Zwickau den Carlos oder den Mortimer spiel¬
ten . . . Es ist schon lange her . Inzwischen ist
unter de»: tnchten Braue » : oaS Feuer ausge¬
brannt . Aus den glatten schö»: en Gesichter »' , mit
den lebeiwigen Augen , wurde » : „Eharakterköpfe " ,
wie inan sic ' oft in : Film braucht . ( Wem: auch
nur als Hintergrund , vo»: den : sich der Angen¬
aufschlag des Stars nm so reizvoller abhcbt . )
. . . Karriere ? . . . Ruhm ? . . . Leben , heißt
cs vor alle «: Dingen , für Frau u»: d Kind zn
esse»: schaffeii.

Darum warte » : sie hier , in dein schlecht er¬

leuchteten Lokal ( in de »» es stets i »ach Bier ,

Zigarettenstummcln und ranzigem Fett riecht ) ,
dieser Insel des Leides nnd der Träite », un « die
die Metropole braust , in der Schicksale so billig
sind . . . Hanns Leo R e i ch. ,

MMMtM MHöMlMit
Angestelltentragen in der neuen

Großbank .
Wie uns vor » dei : Bankangcstelltcnorgan .

sationei : mitgcteilt »vird , iniervenierten ihre Ver¬
treter in der letzten Zeit unter Führung des
Äbg. Taherlc ( Gemenisame Gewerkschaflszei :
traile ) beim Minister für soziale Fürsorge Vr .
Czech sowie beim Fincmzininister Dr . Euglivü ,
denei : die Forderungen der Angestellte »: der drei

Bankinstitute vorgclegt wurden , durch deroi : Zu
sammeuschluß die Aiiglo-öcchoslovakisthe und

Prager Crcdilbank entstehen soll . Die Fordernn -
gcn betreffend eine Regelung der Pcrsonalfraacn
m der »teilen Großbank , insbesondcre der Mooa -
litäten für die Ausschreibung eines freiwilligen
Abbaues . Beide Minister sicherten zn , ihren Ein¬
fluß dahin ansziniben , daß die Stellungnahme
der Angestellte »: entsprechend berücksichtigt werde .
Außerdem intervenierten die Vertreter der Orga -
nisationcn bei »»: Präsidentci : Son » lüg , den :

sie zwei ausführliche Denkschrif. ' cn überreichten ,
!>: dene »: die gr: n: dsählichc » Forderungen der
Angestellte »: des nciici : Instituts soivic ein kon¬
kreter Antrag ans Ausschreibung eines frciwil -
ligen Abbaues enthalten ist. Die Verhandlnngc »
über diese Fragen werden nach Genehmig »» ng
der Fission in der zweiten Hälfte dieses Monats
cingcleitet »vcrden .

Die Waldarbeiter der Altvaterforste
fordern dle llnfallverfickerunasp ' licht .

Dank an Genossen Dr . Tzech .

Soirntag , den 6. April tagte in Brand¬
seifen eine Konferenz sämtlicher Holzarbeiter
gruppen der Altvater -Forste . Leider wäre » » die
Lokalitäten viel z»: klein , um alle Holzmacher
erfasse »: zu können , die aus vieler : Holzmacher -
dörferi : zusanimcugckoininei » »varcn . Ter Krei ' S-
sekretär der land - nnd forstwirtschaftliche »: Arbei¬
ter , Genosse Heil : z, eröffnete die Versammlung
und erläuterte die abgeschlossenen Neuregelungen
der Arbeitsverhältnissc der Holzschläger der Herr¬
schaft H a r r a ch. Ferner besprach er die Auf¬
lösung der Unterstiitzungskasse für die Har -
rach ' schen Holzarbeiter , die dnrch die Schaffung
des Kranken - »: nd Sozialversicherungsgesetze»
überflüssig »virrde , der Arbeiterschaft nichts bie¬
tet und d»«rch die Zahlung der Beiträge die Ar¬

beiterschaft belaste . Die Auflösung der Kranken -

unterstutzilngSkaffc » vurdc einstimmig beschlossen .
Ueber die gegenwärtige politische Lage erstattete
Genosse Rohner (Römerstadt) ei «: eingehendes
Referat . Rach einer lebhafte »: Aussprache lonrbe
folgende Resolution einstimmig beschlossen : 300
Forstarbeiter , die heute , Sonntag , den 6. April ,
als die Vertreter der Waldarbeiter , Nordmährens
in ihrer Konferenz tagen , fordern die Gesetz¬
gebung auf , chebaldigst das Gesetz der Unsallvcr
sicheruugspflicht für die forstwirtschaftliche »: Ar¬
beiter herauSzugeben . Sic ersuchen die Parlei -
u»: d Gcwerkschastsinstanzen , mit allem Nachdruck
an der Gcsctzwerdung dieses für die Waldarbei¬
ter so wichtigen Gesetzes zu arbeite » und ver¬
weise » : auf die Tausenden Krüppel ,
die die Waldarbeiter a n f z n w e i s c n
habe » : , die dnrch das Fälle »» der Bämne oder
bei »»: Wegräumen des Holzes verunglückt »: n d
ohne jede E n t s ch ä d i g » » : g heute als
hilflose Menschei : der Wohltätig¬
keit anderer angewicse » : find . Die
heute stattsindciide Konferenz ersucht insbesvn -
dere die Deutsche sozialdemokratische Arbeiter¬
partei , sich ihrer Forderung anzunehmen nnd
vertvcist darauf , daß die Hvlzarbcitcrschafi einer
viel größere »: Uilfallsgcfahr ausgesetzt ist als

irgendeine andere unfallversichcrungSpslichtige
Gruppe . Die Konferenz fordert a»»cl >.

daß für die Opfer des Waldes bei
der Enteignung der Wälder m i t g e -

dacht » vird u » » d diese dnrch das Bo¬
tz e n a m t entschädig t w erden . Tic Kon¬

ferenz nimmt de»: Bericht über die Politische Lage
zur Kenntnis und dankt den : Genossen Dr . Czech
für die in schwerster Zeit int Interesse der Ar¬

beiterschaft geleistete Arbeit . Sic spricht den » Ge¬

nosse»: Dr . Czech nnd der sozialdemokratischen
Partei das vollste Vertrauen ans und erblickt in
der Partei die Wahrer « ' : ihrer Interessen .

Der Bauarbeiterstreik in Markenbak » .

Der den Bauarbeitern anfgczwnngcnc Ab -

Wehrstreik dauert »»geschwächt an . Zwar scheinen
einzelne Unternehmer bereits einzusehen , das;
ihre dunkle »: Pläne , die Löhne abzubanen rind
die Arbeitszeit z>: verlängern , an der muster¬
haften Haltung »ind der Einmütigkeit der Bau¬

arbeiterschaft scheitern dürften . Tic Bauarbeiter¬

schaft blickt den Dingen , die da komme » , »nit

Zuversicht entgegen nnd baut auf ihre festgefügte
Organisation . Einige Unternehmer haben zwar
versucht , Arbeitswillige als Streikbrecher zu Wer¬
ber und nach Marienbad zu locken , nnd zwar in
Gebiete des BöhmerwaldeS in : Ronsperg ,
Kosta », Bischofteinitz , aber auch diese Arbeiter -

konnte »: wieder veranlaßt werven , in ihre Hcim- . rl
abzureiscn .

Auf dei « Baustellen herrsch ' - vollständige
Ruhe . Die streikende »: Bauarbeiter ringe » selbst
dei : Gegnern dnrch ihre musterhafte Disziplin
vollste Achtung und Ai: crkei : uung ab .

Die gesamte Bevölkerung Maricnbads Hai
erkannt , daß das Recht ans der Seite der Arbei¬
terschaft ist nnd bringt dcrsesbeu ihre vollste
Sympathie cutgegen .

Verhandlungen zur Beilegung der Disfercn -
zeii »nit einzelnen Unternehmer »: nnd öffent¬
lichen Körperschaften sind in : Zuge .

Der Zuzug von Bauarbeitern nach Marien¬
bad ist iveiterhin fernzuhalten .
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KindernvchmMaa
heute , Mittwoch , den S. d. M. , in

der Gee . — Samstag , den 12 . April ,
Wanderung nach Gbell und Besichtigung
des Flugplatzes . Treffpunkt der lüer und

5er um 8 Uhr nachm . Führung Genossin
Köhler .

Kinderfreunde Prag .

- Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 8. April . ) Die heutig « Produkten¬
börse zeigte ein feste - Gepräge . Sn Mahlgetreid «
— hauptsächlich aber in Roggen — konnten di «

festeren Notierungen aufrecht bleiben und c- wurde

Roggen um 2 X höher bezahlt . Die Erhöhung am

Weizenmarkte war nicht allgemein und bezog sich
nur auf allerbeste Qualitäten , welche bi - um 2 K

anziehen konnten . Ebenso erhöhte sich slowakischer
Weizen . In Gerste waren ebenfalls la Qualitäten

gesucht , di « sich um 2 —3 K bessern konnten . Die

bessere Position dcS Hafers bewirkte eine Steigerung
um 1 X. Die Erhöhung des GctreidemarkteS hatte
auch «ine Steigerung der Preis « am Mehlmarkte zur

Folge . Weizenmehl I « Ware zog um 2 —5 X,

Roggenmehl um 2 X an . Von Futtermitteln konn¬

ten sich nur Futterküche » und Schrott sowie Heu

befestigen . Fester veranlagt war auch Mair , von

dem sich Unterd ' onauwar « um 8 X befestigen konnte .

Infolge der vorgeschrittenen Zeit herrschte ein « flaue
Stimmung sirr Kartoffel ( minus 1 —3 X) und Eier

( minus 2 —3 X) . Di « übrigen Notierungen blieben

unverändert . — Es notierten in XL : Rot¬

weizen böhm . 81 —82 Kg. 178 —181 , 79 —88 Kg .
172 —176 , Weizen gelb . böhm. 78 —79 Kg. 165 bis

169 , 75 —77 Kg. 157 —159 , Weizen slowak. 78 bis

80 Kg . 157 —159 , Roggen böhm . 68 —71 Kg. 112

bis 115 , Gerste la 138 —140 , mittlere 134 —187 ,

Futtergcrste 100 —103 , Hafer böhm . 107 —110 , fehler¬
haft 101 —104 , Donaumai » 83 —85 , rnmän . Futter -

mair kleinkörn , neu 88 —89 , Erbsen Viktoria 280

biS 270 , gelb 160 —190 , grün großkörn . 280 —260 ,

kleinkörn . 170 —190 , Linsen großkörn . 620 —650 ,
mittlere 450 —550 , Bohnen 800 —370 , Sens 820 bis

350 , Mohn blau 660 —700 , silbergrau 850—906 ,
Kümmel böhm. neu 650 —670 , Holland . 660 —680 ,

NaturrotNe « 1929 600 —750 , 1928 300 - 500 , Rot -

klee seidenfrei 1929 795 —845 , Weißklce 700 —1100 ,

Schweden ! ! « « 650 —800 , Wundklee 550 —700 , Rosen¬
klee neu 1929 550 —600 , Zuckerrübe heimisch 450 bi »

500 , Futterrübe 1250 —1450 , Futterrübe Eckendorf
heimisch 1600 —1700 , deutsche plomb . 2300 —2400 ,
Mammut heimisch 1050 —1100 , Obcndorf . deutsche
2300 —2400 , Kartoffeln gelbfleischig 20 —28 , weib -
fleischig 16 —17 , Heu böhm . ungepreßt sauer 1929

59 —68 , sütz 69 - 778 , gepreßt sauer 60 —65 , süß 71

bi » 75, Roggenstroh in Bündelst ungcpreßt 42 —44 ,

Weizengrieß 315 —325 , Weizenmehl OHH doppel¬
griffig 298 —305 , Weizenbackmehl 0 glatt 265 —275 ,

Weizenmehl Nr . 1 212 —220 , Weizenbrotmehl Nr . 4

150 —155 , Weizenfuttennehl Nr . 8 93 —100 , Roggen¬
mehl Nr . 01 . 192 —198 , Nr . I . 172 —178 , Nr . II .

125 —133 , Rogaenfuttermehl 98 —95 , Graupen Nr .

10 —6 200 —240 , gerissene Graupen 205 —210 , Hirse
255 —265 , Reis Burma II 255 —265, , Monlmain 325

bi » 345 , Bruchreis 235 —245 , ungar . Grobmchl 320

bi » 330 , kanad . Mehl 345 —350 , Weizenkleie 76 —78 ,

Roggenklei « 70 —72 , amerik . Fett 1125 —1140

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Donnerstag , den 10. April , 8 Uhr abends im

GewerkfchaftShauS ( Na PergtynS ) Bezirkslei¬

tung S s i tz u n g.

Mitteüvagea ans Bem Publikum . .

Für regnerisches Wetter Hubertus -
Mäntel , Gummi - Mäntel , Trenchcoats , Waterproof
( imprägniert ) in allen ( auch Extra «) Größen vom

billigsten bl » zum feinsten Genre ständig in großer

Auswahl aus Lager bei Busch, Damen « und Mäd¬

chen - Kleidung en gro » en detail , Prag , Pkjkopy 27

( Großer Bazar ) nur 1. Stock , erste Stieg « recht ».
Auch mittag » geössnetl 615

Kunst und Wille ».
Zeitgenössische Kammermusik . Zu einem fort¬

schrittlichen Musterkouzerte de » Deutschen Ltt « -

rarisch . Künstlerischen Perrine » in

Prag lernt « man drei bedeutend « moderne und mo¬

dernst « Kammermusikwerke kennen : Ein

viersätzige », namentlich in den Mittelsätzen beacht¬
liche » Streichquartett von E. Toch , eine

durchaus modern geartete , tm formalen Aufbau
aber klassisch gestalte ! « Komposition , in deren weit -

boglgem Adagio der Komponist sogar ein « harmo -

nisch - polyphone Haltung annimmt . Dann eine eben¬

falls viersätzige Sonate für Biola - Solo von

Paul Hindemith , ein ebenso raffiniert schwere »
wie dankbare », von Rhythmus und überschäumendrr
Vitalität strotzendes Werk , dessen mit der Dorlrag »-
überschrift „Rasende - Zeitmaß — wild — Tonschön -
hrlt ist Nebensache " bezeichneter Scherzosatz den Gip¬
fel bratschentechnischer Schwierigkeiten bedeutet .

Schließlich ein „Stornelli e ballate " betitelte »

Streichquartett von G. F. Maliplero , «In

aus der italienischen Tanzmusik fußende », den Na¬

men Streichquartett kaum rechtfertigendes Tonstück ,
opernmäßig illustrativen und allzu sarbenschillernden
Charakter ». AnSführende Künstler diese » hochinter -

essanien Programme » waren die ganz famo » zusam -

mengesplelten und pasiioniert mustzierenden Herren
L. Zika , H. Berger , L. Lerny und F. 6erny
des Prager Zika - QnartetteS . Di « Sonate

Hindemith » spielte der Bratschist de » Quartettes L.

Herny mit ganz außerordentlicher technischer
Meisterschaft und musikalischer Einfühlung ; da »

Werk ist ihm übrigen » gewidmet . Leider war da »

Konzert «lend besucht und leider sand r » in dem

akustisch wenig geeigneten ovalen Börse - Saal
statt . «. s.

Iran niuziiui uoimiiui
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Spielplau bei Reuen Deutschen Theater ».

Mittwoch ( 155 —8 ) , 1H Uhr : „ Eaval -
leria rustieana " , „ Der B a j a z z o" . Don¬

nerstag ( 156 —4 ) , 7 Uhr : „ Die Affäre Drey -

f u ß". Freitag ( 157 —1 ) , 1 % Uhr , Gastsp . Ria

Thi « l « : „ LAZ " . Samitag ( 158 - 2 ) , 1 % Uhr :
„ DieFrauvonFormat " . Sonntag , 2 % Uhr: ,
Arbeitervorstellg . : „ Die Afföre Drrysuß " ; 7 % Uhr :
„ D « r Konig " , „ Die lächerlichen Zier -
puppen " . Montag ( 159 —3 ) , 7 Uhr : „ DaS
Lamm deS Armen " .

Spielplau der Kleine « Bühne . Mittwoch , Gastsp .
Ria Thiele : „ Di « Frau , die jeder sucht " .
Donnerstag , Bankbeamten II : „ Die Königin
der Nacht " . Freitag , KulturverbandSfr . ( 26) :

„ Der Herr von Poureeaugnae " . SamStag ,

Gastsp . Ria Thiele , Premier «: „ Große Woche
in Baden - Baden " . Songtag , 3 Uhr : „ Bubi " ;

7 ' A Uhr, Gastsp . Ria Thiele : „ Große Woche

in Baden - Baden " .

Die sozialistische Fügend veranstaltet
am Donnerstag , den 17 . April im

„ Goldenen Kreuze ! " ( Nekazanka ) «inen

Vortragsabend mit Gen . Dr . Strauß über

Geschichte der s » » dete « deutschen
Arbeiterbewegung .

und am Freitag , den 25 . April im

große » Saale der „ Urania " «inen

Festabend .
Beide Veranstaltung « « sind sedermauu zu¬
gänglich . Alk « vrnderorganifatlo »
ne » sind «»sucht , dies « brid «n Abend « fr «i -

zuhalten und ihr « Mitglieder auf di « aug « -
zeigten Veranstaltung «» aufmerksam zu mach « « .

e . I . Prag .
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Aus dem deutsche « Arbeiter «

Athletenvund .
Die BundeSschul « des Arbeiter - Athleten -

bundc » in Groß - OtterSleben bei Magde¬
burg ist fertiggestellt ; di « offizielle Weihe soll im

Mai stattfinden . Die Lehrgangtätigkeit in der Schul «
wird Ende Mai mit einem Kursus für Boxer be¬

ginnen . 4hm folgen im Juni Kurs « für Ringer ,
Heber und gemischte Kurse . Außerdem haben sich
bereits vier Kreise die Durchführung von KreiSlehr -
gängen an der Bundeüschule gesichert . ES deutet
alles darauf hin , daß schon der erst « Somnier in
der neuen Lehranstalt recht regen Betrieb ergeben
wird .

Interessante und kunswolle Arbeit verrichtet
im Arbeiter - Athletenbund die Spart « der A r t i •

flcit . Wie die Ringer , Gewichtheber und Boxer de »
NAB . jährlich ihre MannschastSsrrienwetttämpse
durch die Bezirk «, Kreise und Verbände bis zur
BnndeSmeisterschaft gehen lasten , so kommen auch
die Artisten auS dem Bundesgebiet jährlich einmal

zu einer großen Veranstaltung zusammen , um sich
dabei in ihren Leistungen zu messen . Der Artisten¬
wettstreit 1930 wurde in der Stadthalle zu Magde¬
burg auSgetragen . Achtzig Artisten zeigten vor drei¬

tausend Zuschauern ihre große Kunst . Di « Zuschauer
waren sich darin einig , daß erstklassige Spezialitäten -
Theater nichts Bessere » bieten können als diese
Arbeiter - Artisten . Kraft , Mut und Gewandtheit
waren hier zur Kunst geworden , di « allgemein «
Bewunderung erregt «. Dabei darf nicht vergessen
werden , daß die Artisten Amateursportler sind , die

tagsüber ihren Berufen nachkommen . Von 82 Aus¬
führungen erhielten folgend « fünf die ersten Aner¬
kennungen : 1. Friedel Walter Offenbach am Main
und 2 Rival », Leipzig ( Reck- Barren ) ; 2. 8 Richelli »,
Berlin ( Exzentriker ) ; 8. Osterni , Dessau ( Schlangen -
mensch) ; 4. 2 Richard », Görlitz ( Luftturner ) ;
5. 3 Harri » , Leipzig ( Exzentriker ) . Der Arbeiter¬
sportbewegung sind durch di « Veranstaltung in

Magdeburg viele Freunde gewonnen worden .

Di « Mene » Arbeitersportveranstaltungen fielen
am Sonntag dem Regen zum Opfer . Dieser Um¬
stand wirkt sich besonder » bei den Fußballer » recht
ungünstig au », da dadurch di « Meisterschaft viel spa¬
ter al » termingemäß beendet werden kann .

Arbeitersußball in Deutschland . In Finsterwalde
holte sich Costebrau mit einem 8: 2 - Siege gegen
Vorwärts Königsberg die ostdeutsche Meisterschaft . —
Um di « süddeutsche Meisterschast gab » «ine Ueber -
raschung : der württembergische Meister Böckingen
wurde von Neu- Isenburg mit 1 : 2 ( 1 : 0 ) abgehängt .
Da Nürnberg - Ost gegen de » badische » Meister Hag»-

Lei kargem Loh«.
Bon Bodo M. Bogel .

Bankhaus in einer Großstadt . Lebhafter
Verkehr . Emsige Arbeit . Strenge Vorgesetzte .

Karger Lohn . Telephonsignale und Schreib -
maschinengeklapper .

Hilfsbuchhalter Heinz Blank kam intmer

pünktlich in das Büro . Fünf Minuten später
Karla , seine Kollegin . Sie legte rasch Hut ,
Mantel und Schirm ab und nahm ihren Play
ihm gegenüber ein .

„ Guten Morgen , Herr Blank " , flüsterte sie.
„ Guten Morgen , Fräulein Karla " , murrte

er halblaut .
„ Schönes Welter heute , Herr Blank ! Und

wir müssen arbeiten ! "

„ Das ist das Leben . Fräulein Karla ! "

Und sie nahmen die Federhalter zur Hand .
Er trug die eingelösten Wechsel in ein Buch ,
und sie trug in ein anderes Buch ein . Dann

addierten beide , sie lispelnd , er brummend :

„ Sieben und sechs sind dreizehn >yld neun

sind zweiundzwanzig ; und sieben sind neunund¬

zwanzig ; und sechs sind sünfunddreißig ; und

sieben find zweiundvierzig — bleiben vier . . .
bleiben vier . . . bleiben vier . . . "

Und so ging es immer , von Zaa zu Tag ,
von Woche zu Woche , von Monat zu Monat und

jahraus , jahrein . . .
Abends verglichen sie die Endsummen . . .
Er sagte : „ Gott sei . Dank ! "
Sie sagte : „ Anch ein Tag vorüber ! "
Dann nahmen sie Hut und Mantel , Stock

und Schirm und gingen ^ Draußen lachte die
Sonne herrlich . Liebespaare huschten eng um¬
schlungen vorüber . Kinder spielten und die
Eltern freuten sich . . .

An der Ecke sagte er :

„ Also auf morgen , Fräulein Karla ! "

„ Auf morgen , Herr Blank, " erwiderte sie
traurig .

Und am nächsten Tage begannen sie von

Neuem .
Wieder wurde eingetragen , wieder addiert :

. . neun und sechs sind fünfzehn ; und sie.
ben sind zweiundzwanzig ; und vier sind sechs-,
undzwanzig ; und acht sind vierunddreißig —

bleiben drei . . . bleiben drei . . . bleiben

drei . . .
Und täglich blickte sie vorwurfsvoll ihren

Kollegen an , und er lugte verstohlen zu ihr hin¬
über , als ob er etwas zu sagen hätte . . .

Aber sie schwiegen beide . . .
Und die Zeit marschierte mit ihren Sieben -

meilenstiefeln nnd die Mühle des Lebens klap¬
perte laut . — ‘

Sie wurde magerer , er etwas dicker ; sie
blasser und er dunkler . . . sie trug schon Bril¬
len und er einen Kneifer . Und die Mühle beS
Lebens klapperte , und sie kamen und gingen , und
an der Ecke wiederholte eS. sich jeden Abend :

„ Also aus morgen , Fräulein Karla ! "

„ Ja , auf morgen , Herr Blank ! "
Und sie ging rechts und er ging links . . .

und am nächsten Morgen saßen sie sich wieder

gegenüber und addierten :

„. . . sind fünfundzwanzig ; und acht sind
dreiunddreigig ; und elf sind vierundvierzig —
bleiben vier . . . bleiben vier . . . bleiben
vier . .. . "

Und die beiden arbeiteten und hörten nicht ,
wie die Türe geöffnet wurde . Sie sahen nicht ,
wie der Herr Generaldirektor mit einigen ele¬

ganten Aktionären an den Tisch trat . — Pflicht -

1

gemäß stgnden dann die beiden auf , blickten er¬
schrocken auf die Herren . . . und hörten wie im
Traum einzelne Worte :

“ *

' „. . . . Jubiläum . . . . Fünfundzwanzig
Jahre . . . Treue Dienste . . . Hohes Pflicht¬
gefühl . . . Interesse des Unternehmens . . . "

„ Sie können heute gehen , liebe Mitarbeiter ,
erholen Sie sich und kommen Sie morgen wie¬
der ! " sagte der Generaldirekwr .

Die beiden standen da und verließen pflicht¬
gemäß die Arbeitsstätte .

Draußen lachte der Sonnenschein . Früh -
lingönauch wehte über die belebten Straßen und
das siegreiche Leben spann tausend Märchen in
die Seele der Menschen .

„ Fünfundzwanzig Jahre " , seufzte der
Mann .

„ Fünfundzwanzig Jahre ! " schluchzte sie.
„ Ich war damals sechzehn . . . "

„ Und ich drciundzwanzig . . . "
„ ES hätte anders kommen können , Herr

Blank ! " sagte sie vorwurfsvoll .
Er senkte beschämt den Kopf .
„ Ja , eS hätte anders kommen sollen , Karla !

Aber dieser karge Lohn ! " — „ ES wäre doch bes¬
ser gewesen ! "

„ ES wäre geiviß besser gewesen ! "
„ Nun ist eS vorbei . . . ! " seufzte sie laut .
»Ja , eS ist vorbei , Karla . . . ! "
Sie waren an der Ecke angekommen . Sie

blickte mit Tränen in den Augen aus den Mann .
— Auch er wischte sich eine heiße Träne aus
dem Auge . Dann küßte er ihre Hand .

„ Also a’ - f morgen , Herr Blank ! "
„ Auf morgen , Fräulein Karla ! " Und sie

ging rechts und er links . . . Und am nächsten
Tage saßen sie wieder am Schreibtisch und ad¬
dierten :

. und neun sind fünfundsechzia ; und
sieben sind zweiundsiebzig ; und neun sind ein¬
undachtzig — bleiben acht . . . bleiben acht . . .
bleiben acht . . . " '

seid 6 : 0 ( 2 : 0 ) gewann , werden di « Nürnberger ah
Favorit im Schlußspiel , das st« nun mit Neu- Asen
bürg zusammenführt , angesehen . — In Leipzig ge
lang Südwest nur ein 2 : 2 gegen BorwärtS - Lüd .
dagegen zeigt Südost aufsteigende Linie : Fußball -
ring verlor 3 : 0 . — In Hamburg schlug der alle
Bundesmeister Lorbeer 06 di « StädteMannschafl 7 : 3
( 1 : 2 ) .

Literatur .
Vie Schatzkammer .

Eine wahr « und wirklich « Schatzkammer de.
Bildung under geistigen Freuden ist di « vom V e r -
läge Hess « u. Becker , Leipzig , herausgegeben «
schöne Buchfolge „ Die Schatzkammer " . Da¬
für viele , nur allzu viel «, die Anlegung einer wenig .
stenS kleinen wertvollen Hausbücherei unmöglich
macht , da » ist der leider noch Immer sehr hohe Preis
der Bücher . Hier nun ist die Gelegenheit geboten ,
erstklassig « Werke der älteren und neueren Literatur ,
da » sind solche, die dauernder Bestand einer Biblio¬
thek zu sein wert erscheinen , in schöner, vornehmer
Ausstattung nm «inen wirklich billigen Preis zu er -
werben . DI « Bücher , die in der „Schatzka >n>ner "
Aufnahme finden und alljährlich um «Ine ganze
Reihe vermehrt werden , find nicht Werke von Tages -
berühmtheiten , denn Dostojewski , Flaubert , Fran¬
cois , Gorki , Anzengruber , Lagerlöf , Gottfried Kel¬
ler , Turgenjew , Gobineau , Cooper , Coster , Balzac ,
Aakobsen , Vischer , Tillier u. a. wird man immer
mit Freude und Nutzen lesen, wenn die meisten von
den „ Modernen " längst vergessen sein werden .
Neben älteren Meisterwerken bringt di « Sammlung
aber auch gut «, gediegene neuere Unterhaltungslite¬
ratur , so daß für jeden Geschmack gesorgt ist . Hier
seien einige der letzterschienene » Bücher aus dieser
Folge angeführt :

„ Der schwarz « Schmetterling . " Phantastischer
Roman von A. Amfiteatrow . Wahnideen , Ok¬
kultismus und ein seltsamer Schlangenkult spielen
In diesen spannenden und geistvollen Roman hinein .

„ Unter den Linden . " Berliner Zeitronian au »
ben Neunzigerjahren von Rud , S t r a tz. Ein slott
geschriebener Unterhaltungsroman , der da » Treiben
der großen und der halben Welt des immer mehr
sich ausbreitenden Kolosses Berlin mit satten Far¬
ben schildert .

„ Da » Wirt » han » zur Kapelle . " Roman von
Gustav Schröder . Di « Gestalten diese » fes¬
selnden - mitteldeutschen Bauernroman » sind mit dem
scharfen Blick de » Menschenkenners gesehen und
gleichsam in Holzschnittmanier gezeichnet .

„ Und sie kommt doch ! " Erzählung von Wilhel¬
mine v. Hillern . Di « alt « Weisheit de - römi¬
schen Dichter » Horaz , daß da » natürliche Gefühl sich
nicht unterdrücken lasse, wird in diesem Roman wie¬
der einmal erhärtet

„ Die Geier - Wally . " Eine Geschichte auS den
Tiroler Alpen von Wilhelmine v. Hillern . Der
Roman zweier Kraftnatnren , di « über Trotz und
Haß sich in Liebe für » Leven finden .

„ Die Familie Mendelssohn . " Rach Riefen und
Tagebüchern von S . Hensel . Zwei Bände . Ein
llassigeS Memoirenwerk , das in schönster Weis « den
veredelnden Einfluß der Kultur Lessing » und
Goethes auf ein « vielgliedrige Familie veranschau¬
licht .

„Schiller » Gespröche . " Und andere Zeugnisse
auS seinem Umgang . Volkstümliche Auswahl von
F. Freih . v. Biedermann . Jede Seit « des
wundervollen Buche » legt Zeugnis von Schillers
Genius und edlem Menschentum ab .

„Bespräche mit Goethe . " Bon 3 . P. Ecker¬
mann . Ein « schier erdrückende Fülle von Lebens¬
weisheit und gelswollen Aussprüchen über Menschen
und Ding «.

Verzeichnisse der Werk « der „Schatzkammer "
sind in jeder Buchhandlung erhältlich . Helvor -
gehoben sei noch , daß jeder Band in Ganzleinen
nur 2. 75 Mark , in Halbleder 3. 75 Mark kostet .

Die Angestellten . Aus dcui neuesten Deutsch¬
land . Bon S . Kracauer . 1930 . Frankfurter
SocietätS - Druckerei G. m. b. H. , Frankfurt am
Main . 8 Mark . — En der „Frankfurter Zeitung "
erschienen vor einiger Zeit Aufsätze über di « heutt «
gen Angestellten Deutschland - , die die vorliegende
Buchausgabe lohnen . Der Verfasser , «in aufmerk¬
samer Beobachter , ohne gewisse bürgerliche Scheu¬
klappen , stellt soziale Loge und Kultur des deutschen
Angestellten dar . Gewinnt doch diese Klasse von
ArbeitSmenlchen für daS wirtschaftliche und politische
Leben in allen Staaten steigende Bedeutung . In
Deutschland gibt «8 seht 3. 5 Millionen Angestellte ,
davon 1. 2 Millionen Frauen . In einer Zeit , da
sich die Zahl der Arbeiter im Deutschen Reiche
Verdoppelt hat , hat sich die Zahl der Ange -
stellten verfünffacht . Die Proletarisierung
der Angestellten und ihr « Herkunft auS bürgerlichen
Kreisen schaffen «inen Zwiespalt in den Auffassun¬
gen , in der Weltanschauung dieser Menschen , dem
nachzugeben ungemein reizvoll ist. „ Die Masse der
Angestellten unterscheidet sich vom Arbeiterproletariat
darin , daß sie geistig obdachlos ist. Zu de »
Genossen kann sie vorläufig nicht hinfinden , und
daS Haus der bürgerlichen Begriff « und Gefühl «,
das sie bewohnt hat , ist eingestürzt , weil ihm durch
di « wirtschaftliche Entivicklung di « Fundamente ent¬
zogen worden sind . " Diesen Zwiespalt der Gefühle
schildert nun Krakauer sehr anschaulich , belebt durch
Beispiel « und Erlebnisse , so daß daS klein « Büchlein
jedem, der an der Angestelltenbewegung interessiert
ist — und das sind wir Sozialdemokraten alle —
viel « Anregungen bringt / E St .
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